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e e eDas europäiſche Wahhahr.
Eine engliſche Ruhrrechnung.

Das Jahr 1924 bringt in Deutſchland, Frankreich und Jtalien
Neuwahlen; wenn man der engliſchen Oppoſition glauben will, im
Herbſt vielleicht auch in England. Jedenfalls wirkt der gewohnte
labile Zuſtand des politiſchen Lebens vor jeder Wahl auch auf die
Außenpolitik ein; wenn es wahr iſt, daß die franzöſiſche Kammer am
15. April geſchloſſen und am 18. Mai neu gewählt wird, der deutſche
Reichstag aber ſchon am 13. April neu gewählt, dann wird Frankreich
mit den Ergebniſſen des deutſchen Wahlkampfes in ſeiner inneren
Propaganda arbeiten können. Man ſoll aber dieſe Sache nicht über
ſchätzen; ein Hinauszögern der deutſchen Wahl empfiehlt ſich trotzdem
nicht, und da vermutlich, wie jetzt bekannt wird, im beſetzten Gebiet
gewählt werden kann, ſo ſoll man es ruhig wagen; Kenner der Ver
hältniſſe erklären, daß der Wahlkampf in Frankreich wie übrigens
jeder Wahlkampf in den letzten paar Wochen nicht mehr weſent
lich beeinflußt werden würde, ſondern heute ſchon ſo gut wie ent

ſchieden ſei im Sinne eines vielleicht mäßigen, aber doch klaren Er
folges der Linksparteien. Die franzöſiſche Währungs- und Finanzlage
iſt tatſächlich ſchlimm, und es iſt durchaus möglich, daß die jetzige
Valutakriſe auch eine innere Kriſe der Währung nach ſich zieht, und
die würde in Frankreich politiſch den Linksparteien das Stichwort
geben.

Wie vorſichtig man aber bei der Beurteilung der ſtändig ſich ver
ſchiebenden außenpolitiſchen Lagerung Europas ſein muß, erſt recht
in dieſem Wahljahr, das beweiſt eine Meldung aus Jtalien, der zufolge
Muſſolini Frankreich aufgefordert haben ſoll, ſich der ſpaniſchitalie
niſchen Mittelmeerentente anzuſchließen gegen die Bedrohung der
eigentlichen Mittelmeervölker durch die engliſche Flottenkonzentration.
(Vergl. geſtrige Ausgabe unter Neueſte Nachrichten!) Bisher hatte

man annehmen müſſen, daß gerade die ſpaniſch- italieniſche Flotten
konvention in einer Front mit England ſtünde; aber die ſeinerzeit
gemeldete Abtretung eines Stückes von Britiſch- Oſtafrika an Jtalien
ſcheint Schwierigkeiten zu begegnen, und vielleicht wollte Muſſolini
England kirre machen. Dieſer Zweck wäre aber ſchon verfehlt; denn
nach derſelben Meldung hat ſich Muſſolini in Paris eine Abſage ge
holt; man hat dort erklärt, daß man im Mittelmeer nichts gegen
England unternehmen wolle. Dieſe Erklärung iſt ungemein wichtig;

ſie beweiſt nämlich, wie vorſichtig man im Pariſer Auswärtigen Amt
Her neuen engliſchen Regierung gegenüber zu verfahren entſchloſſen
iſt. n einer zweiten Betrachtung über die Bedeutung des Brief
wechſels Macdonald-Poincare die franzöſiſche Preſſe liebt die Be
trachtung in zwei Etappen, wobei die zweite oft entſcheidend iſt hat
der „Temps“, Organ des Auswärtigen Amtes, auf den Ernſt des von
Macdonald ſo höflich eingeleiteten diplomatiſchen Kampfes hinge-
wieſen. Andere Blätter erklären, die Veröffentlichung des Brief
wechſels bekunde keinen franzöſiſchen Sieg; man iſt alſo doch ſchon
ſo nüchtern geworden, um zu erkennen, wie ſehr in der Meinung der
Welt die ruhige Offenheit Macdonalds von der Rabuliſtik Poincarés
vorteilhaft abſticht. Der Franken iſt wieder ein wenig gefallen, und
man weiß in Paris, daß die ſchön verkleideten Ausflüchte Poincares
auf das Urteil der maßgebenden Geldmärkte keinen Einfluß haben.
Jn Paris zirkuliert jetzt wieder ein hübſches Wort des alten Clemen
ceau über Briand, den Großzügigen, der wenig Akten ſtudierte, und
über den alle Kleinarbeit ſelbſt erledigenden, in alle Paragraphen
eindringenden Juriſten Poincaré. Briand, ſo ſagte Clemenceau, wiſſe
nichts, verſtehe aber alles, während Poinearé alles wiſſe und nichts
verſtehe. Da Briand Chef der Linksoppoſition werden wird, ſo iſt
dieſes Witzwort doppelt pikant. Freilich wird für die Nachfolge Poin
carés nicht Briand genannt, ſondern Loucheur, der ſich jetzt ganz im
Hintergrund hält.

Daß Macdonald s höfliche Offenheit das Symptom einer
ſehr konſequenten Politik iſt, dafür war der Bericht des neuen Schatz
kanzlers Snowden ein Beweis, der das Budget publizierte, mit
einem überſchuß von faſt vierzig Millionen Pfund Sterling. Der
für uns intereſſanteſte Teil des Berichts betrifft die Leiſtungen
Deutſchlands während des Ruhrkampfes. Barzahlungen erfolgten nur
an Belgien auf die ſechsmonatigen Schatzſcheine von 1922, Sachliefe
rungen aber an England im Wert von 156, an Frankreich von 14,
an Belgien von 6 und an Jtalien von 123 Millionen Goldmark.
Außerdem wurden an Beſatzungskoſten von Deutſchland in Papier
mark entrichtet an England 16, an Frankreich 8 Millionen und an
Belgien 200 000 Goldmark unter Zugrundelegung der entſprechenden
Papierkurſe. Der engliſche Bericht ſtellt nun feſt, daß in der Rech
nung der Reparationskommiſſion nichts erwähnt ſei von dem Wert
der an Rhein und Ruhr beſchlagnahmten Geldſummen, und daß,
offenbar zur Verwunderung Englands, dieſe Dinge nicht als Leiſtung
abgezogen worden ſeien. Das iſt ein Angriff auf die franzöſiſche
Ruhrpolitik und der Verſuch, die Ergebniſſe der franzöſiſchen Raub
attentate nicht als Kriegskoſten, wie Frankreich will, ſondern als
Reparationsleiſtungen gebucht zu erzwingen, Da gleichzeitig im Ober
haus wieder eine recht ſcharfe Luftrüſtungsdebatte vor ſich ging, kann
man es verſtehen, daß man in Paris den Gegner Macdonald zu
ſcheuen beginnt. Vielleicht kann die deutſche Regierung durch eine
eigene Aufſtellung an dieſer Aktion über die „Erträgniſſe“ des Ruhr
kampfes ſich beteiligen!

Auflöſung des Reichstages Ende dieſer Woche
Berlin, 6. März. (T. Die Zentrumsfraktion des Reichs

tags hat heute morgen in einer Sitzung, an der ſämtliche Reichs
miniſter der Partei teilnahmen, den Beſchluß geſfaßt, darauf hinzu
wirken, daß der Reichstag nach Beendigung der Generaldebatte durch
die Regierung aufgelöſt wird und daß die Neuwahlen am 6. April
ſtattfinden ſollen.

Der Termin der ſranzöſiſchen Reuwahlen.
Paris, 5. März. (T. Verſchiedene Blätter glauben zu wiſſen,

daß die franzöſiſchen Neuwahlen am 18. März ſtattfinden und die neue
Kammer am 1. Juni zuſammentritt. Die gegenwärtige Legislatur
periode dürſte bis zum 15. April verlängert werden.
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Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Hinter den
HKuliſſen des Reichskages wird in dieſen Tagen init bemerkenswerter
Energie ein Kampf zwiſchen Reichsregierung und den Oppoſitions-
parkeien geführt. Die Regierung will unter keinen Umſtänden ihr Sa
nierungswerk, das ſie in den verſchiedenen Notverordnungen auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes geleiſtet hat, gefährden laſſen. Sie
hält mit Recht eine Wiederkehr der entſetzlichen JInflationszeit mit
allen Schreckniſſen und Leiden der Bevölkerung für ganz unerkträglich.
Sie erblickt aber eine ſolche ſchwere Gefährdung in den vorliegenden
Abänderungsanträgen der Oppoſitionsparteien, die teils die dritte
Steuernotverordnung überhaupt aufgehoben haben, teils Hauptſtücke
aus ihr, wie die Aufwertungsfrage, den Beamtenabbau u. a. radikal
ändern wollen. Um dieſer Gefahr rechtzeitig vorzubeugen, will die Re
gierung am Schluß der allgeminen Ausſprache eine formulierte Erklä-
rung abgeben, in der ſie diejenigen Zugeſtändniſſe bekannt gibt, die ſie
glaubt tragen zu können, aber gleichzeitig auch diejenigen Beſtimmun
gen bezeichnet, die ſie für unabänderlich hält. Selbſt mit einer Verwei
ſung der Abänderungsanträge an Reichstagsausſchüſſe will ſie ſich nicht
zufrieden geben, guch wenn dieſe Verweiſüngen nur Begräbniſſe erſter
Klaſſe darſtellen ſollen. Man muß offen zugeben, daß das Joch, das
die Regierung für die Ovpoſitionsparteien gufzurichten im Begriffe
ſteht, niedrig iſt. Aber die Regierung befindet ſich in einer Zwang s
la ge. Wenn ſie jetzt nicht vor der Spezialdiskuſſion eine Entſcheidung
von ſich aus darüber herbeiführt, ob der Reichstag hinter ihren wichtig
ſten Ermächtigungsverordnungen ſteht, ſo wird ſie ſpäter zu ſolcher Ent
ſcheidung gezwungen werden, wenn es zu der Abſtimmung über die
Aenderungsanträge der Oppoſifion kommt. Wenn ſich nämlich hier, wie
es höchſt wahrſcheinlich iſt, die Rechte zur Unterſtützung der ſogialdemo
kratiſchen Abänderungswünſche (etwa bezüglich Aufhebung des Beam
tenabbaues) bereit findet, ſo wird die Regierung gegen ihren Willen ge
nötigt, um ſolcher Abſtimmung willen doch die Konſequenzen zu ziehen
und den Reichstag aufzulsſen, wenn ſie nicht die Grundpfeiler ihres
Sanierungswerkes preisgeben will.

Es iſt bis fetzt kein Grund einzuſehen, weshalb die Regierung von
ihrem bisherigen Plan abweichen ſollte. Allerdings muß ſie ſich die
Ermächtigung zur Auflöſung des Reichstages erſt vom Reichspräſtden
ten Ebert geben laſſen. Aber daß dieſer Schwierigkeiten machen ſollte,
auch wenn die Sozialdemokratie bei einer ſofortigen Auflöſung ſchlecht
wegzukommen fürchtet, iſt kaum anzunehmen.

Berlin, 6. März. Jn der Veſprechung, die der Reichskanzler
am Mittwoch abend mit den ZJührern der vier Koalitionsparteien
hatte, ergab ſich, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, zwiſchen
Regierung und Deutſcher Volkspartei, Zentrum, Bayeriſcher Volks
partei und Demokraten völlige Einigkeit über den einzuſchlagenden

Weg in den parlamentariſchen Auseinanderſetzungen betr. die Behand
lung der Notherordnungen der Reichsregierung. Die Regierung ge
denkt hierbei die Führung in der Hand zu behalten

Laut „V. Z. wird das Reichskabinett heute mittag zuſammen
treten und über die weiteren parlamentariſchen Behandlungen der
Notverordnung und

die Reichstagsauflöſung
beſchließen. Es wird ſich vor allen auch mit der Frage beſchäftigen,
ob nicht eine Verſtändigung darüber zu erreichen ſei, daß der Reichs
tag, bevor er endgiltig auseinandergehe, noch

den Rotetgt
und jenen deutſchnationalen Antrag erledigt, der verlangt, daß gleich
zeitig mit den Reichstagswahlen auch die Wahl des Reichspräſidenten
ſtattfinde. Vor der Sitzung wird der Kanzler vom Reichspräſidenten
empfangen werden. Das Blatt nimmt an, daß er bei dieſer Ge
legenheit vom Reichspräſidenten die Ermächtigung zur Reichstags
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Paris, 6. März. (WTB.) Die Votſchafterkonferenz verſtän
digte ſich geſtern in Anweſenheit des Marſchalls Foch über den Wort
laut der an Deutſchland zu richtenden Note über

die Wiederaufnahme der Militärkontrolle.
Laut Havas wurden die Vorſchläge der engliſchen Regierung vom
25. Februar mit einigen Anderungen in Einzelheiten angenommen.

Die Note wird 3heute abend an die deutſche Regierung abgehen
und für die internationale Militärkontrollkommiſſion das Recht ver
langen, demnächſt mit Unterſtützung der deutſchen Behörden in ganz
Deutſchland die Mannſchaftsbeſtände nachzuprüfen und feſtzuſtellen,
ob im Jahre 1923, während die Kontrolle ausgeübt wurde,

keine neuen militäriſchen Vorbereitungen
getroffen wurden, ob die Abrüſtung endgültig durchgeführt ſei. Bei
uegativem Ergebnis der Nachprüfung würden die Alltierten bereit ſein,
gemäß dem Vorſchlag der Votſchaſfterkonferenz an Deutſchland vom
September 1922 die Militärkontrollkommiſſion durch ein Garantie
komitee oder ein anderes gleichwertiges Organ zu erſetzen. Vorher
werde Deutſchland die 1922 vorgeſehenen fünf Forderungen erfüllen
müſſen, namentlich betreffend Anderung der Geſetzgebung über die
Ausfuhr von Waffen und Entmilitariſierung der Polizei.

Neue Schikanen?
Paris, 6. März. (T.U.) Die Antwortnote der Botſchafter

konferenz auf das deutſche Schriftſtück vom 9. Januar, betreſſend die
interalliterte Militärkonkrolle iſt geſtern abend dem deutſchen Bot
ſchafter Herrn von Hoeſch überreicht worden.

Nach der „Chicago Tribune“ hat die dem deutſchen Botſchafter
überreichte Note der Botſchaſterkonfereng ungefähr folgenden Jnhalt:

Das Reich wird aufgefordert, anf eine Note der Verbündeten
vom 17. Oktober 1922 unverzüglich zu antworten. Das Reich muß
ferner auf der Stelle ein Geſetz annehmen, auf Grund deſſen, die
Herſtellung der Waffen unterſagtk wird. Ferner muß die Reichs
regierung ſämtliche militäriſchen Doknmente, die ſich zurzeit des
Waffenſtillſtandes in Berlin befanden, den Verbündeten ausliefern.
Deutſchland hat ſämtliche Munitionsfabriken in Friedensbetriebe um
zuſtellen. Was die Schüpo anbelangt, ſo wird ſie durch einen beſonderen
Erläß aufgelöſt und iſt durch die Sicherheitspoligei zu erſetzen. Schließ
lich wird von der Reichsregierung gefordert, eine Vorlage einzubringen,
wonach die Ein und Ausſfuhr von Waſſen verboten wird. Außerdem
muß Deuſſchland die Reichswehr auf das notwendigſte Mindeſtmaß
herabſetzen.

Konferenz

Immer ärgere Dre

Wahlen auch im beſetzten Gebiete.
Mittwoch mittag hat der Reichskanzler mit den Abgeordneten aller

Parteien aus den beſetzten Gebieten eine Ausſprache darüber gehabt,
ob ſich auch dort Reichstagswahlen demnächſt ermöglichen ließen. Von
allen Seiten wurde dabei der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß
Wahlen in den beſetzten Gebieten unter franzöſiſchen und belgiſchen
Bajonetten ſich ſchwerlich in der wünſchenswerten Freiheit vollziehen
können. Dem ſtehe ſchon die Einſchränkung der Verſammlungs
freiheit entgegen. Nach den geltenden Beſtimmungen müſſen beiſpiels

weiſe Verſammlungen fünf Tage vorher unter gleichzeitiger Angabe
der Redner und auch der Diskuſſionsredner angemeldet werden, in
manchen Bezirken wird ſogar eine Liſte der Teilnehmer an den Ver
ſammlungen verlangt. Das iſt natürlich für Wahlverſammlungen eine
ganz unmögliche Bedingung. Dazu kommt die Knebelung der Preſſe
ſowie die Beſchränkung der Einreiſemöglichkeit. Außerdem müſſe man
mit Schikanen der unteren Beſatzungsbehörden rechnen. Unter dieſen
Umſtänden ſei das Zuſtandekommen einer Wahl, die dem Volkswillen
ungeſchminkten Ausdruck verleiht, im beſetzten Gebiet nahezu ausge
ſchloſſen. Trotzdem waren alle Abgeordneten der Anſicht, daß man auf
die Wahlen nicht verzichten könne. Denn die einfache Verlängerung
der Mandatsgültigkeit der bisherigen Abgeordneten im beſetzten Weſten

würde bedeuten, daß ein volles Viertel des Reichstags, nämlich 121
Abgeordnete, wiederkehren würden. Daß dadurch der Zweck der ganzen
Reichstagsneuwahlen nahezu illuſoriſch gemacht werden würde, liegt
auf der Hand. Es wurde auch die Frage geſtreiſt, ob es etwa zweck
mäßig ſei, die Beſatzungsbehörden und die Rheinlandkommiſſion vorher
um eine Garantierung der Wahlfreiheit anzugehen. Doch wurde dieſer
Gedanke von allen Seiten abgewieſen und erklärt, in einem ſolchen
Schritt würde eine derartige Preisgabe deutſcher Souveränitätsrechte
liegen, daß man ihn ſelbſt dann nicht unternehmen dürfte, wenn eine
zuſtimmende Antwort auf die deutſche Anfrage ſicher wäre. Somit
ſprechen äußere und innere Gründe dafür, daß die Reichstagswahlen
in den beſetzten Gebieten gleichzeitig mit denen im übrigen Deutſchland
vollzogen werden.

Pirmaſens, 6. März. (T.U.) Die Verhaftung unſchuldigerBürger durch die Beſatzungsbehörde geht weiter. Die in das Militär
gefängnis Mainz verbrachten ſieben Pirmaſenſer Bürger wurden mit
Ketten aneinander gefeſſelt nach dem Bahnhof geſchafft, was bei der
Bevölkerung eine ungeheure Empörung wachrief. Noch immer ſchwebt
über der Stadt Pirmaſens die angekündigte Drohung der Verhaftung
von 100 Geiſeln, falls den Separatiſten etwas geſchieht. Unter dem
Schutze der franzöſiſchen Bajonette wird das Auftreten der Separa
tiſten von Tag zu Tag frivoler. Am Abend des 1. März erklärte
der Separatiſt Stretz, eine übelbeleumdete Perſönlichkeit, in einer
Arbeiterwirtſchaft, Pirmaſens ſei der Schandfleck Deutſchlands. Als
die anweſenden Bürger ſich dies verbaten, griff Streß zum Meſſer
und ſtach den Fabrikarbeiter Daniel nieder, der ſchwer verletzt nach
dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Stretz wurde darauf von
der deutſchen Polizei verhaftet. Nachdem er ſich jedoch den Franzoſen
gegenüber als Separatiſt ausgewieſen hatte, wurde er wieder auf
freien Fuß geſetzt mit dem Bemerken, der Mann dürfe nicht verhaftet

dur M e!Der Hitlerprozeß unterbrochen!
Mäünchen, 6. März. (T.U.) Heute kam es im Hitlerprozeß

zu Beginn der Verhandlungen zu einem Aufſehen eregenden Zwiſchen
ſfall. Die Verteidigung erhebt von neuem ihre Vorwürfe gegen die
Stkaatsanwaltſchaft, die einen wahren Verhaftungsfimmel habe, trotz
dem aber den Hauptſchuldigen Herrn von Kahr nicht verhafte. Der
Erſte Staatsanwalt Dr. Stenglein erwidert, ſetzt ſei daß Maß voll
und erklärte hiermit, daß er ſich an einer Verhandlung, in der er
fortgeſetzt Angriffen ausgeſetzt ſei, nicht weiter beteilige. Er erſuche
den zweiten Staatsanwalt, die Anklage weiter zu vertreten. Der
Erſte Staatsanwalt verläßt hierauf den Sitzungsſaal. Der zweite
Staatsanwalt erklärt, daß diejenigen, die die Angriffe gegen der
Staatsanwalt erheben, dieſe auch zu beweiſen hätten. Er müſſe mi.
ſeiner vorgeſetzten Behörde in Verbindung treten und Anweiſungen
einholen. Er bitte daher, die Verhandlung auf einige Zeit auszu-
ſetzen. Die Verhandlung wird darauf unkterbrochen und auf Frei
tag vertagt.

München, 6. März. (T. Wie bie „Münchener Neueſter
Nachrichten“ hören, iſt der Oberlentnant d. R. Ferdinand Meyer ir
Zuſammenhange mit den Ereigniſſen vom 8. und 9. November 192.,
verhaftet worden.

Theunis mit der Neubildung beguftragt.

Brüſſel, 6. März. (WTB.) Der König erſuchte Thennie
die Mitglieder des Kabinetts zu beſtimmen. Theunis erbat ſich kur
Bedenkzeit,

j z ſmilin TahriDie Vadiſche Anilin-Fabrik geſchloſſen.

Ludwigshafen, 6. März. Drahtmeldung unſerer Berlin
Schriftleitung.) Die Badiſche Anilin und Sodafabrik hat ihren Betric
geſchloſſen und der geſamten Belegſchaft wegen der paſſiven Reſiſter
gegen den Neunſtundentag friſtlos gekündigt. Es ſind dadurch üb
20 000 Arbeiter erwerbslos geworden.

dlialte nigk t J z 9 zErdbebenkataſtrophe in Mittel- Amerika.

wenos Aires wirt gemeldet, daß Cſtarica, die ſt
depubliken Zentral-Amerikas, von einem ſchw.

d heben heimgeſucht wurde. Die Stadt San Joſé wur
ſtändig zerſtört. Nach bisher unbeſtätigten Bericht

er Verluſt an Menſchenleben groß. Der Seismogre
niverſität Georgestown regiſtrierte heftige Erdſtöße,c r
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t a neuort ort do Sach rn dig 23eranngen der Sachberſan gen.
Währungsſpezigliſten. Die Beratungen über diepesFünf nete

Goldnotenbankſtatuten noch nicht abgeſchloſſen.

Paris, 6. März. (T. Das Komiftee Daves hat im Zuſammen
hang der beabſichtigten Gründung der Goldnotenbank nachſtehende
fünf Spezialiſten zu Verhandlungen über techniſche Fragen ernannt:

Profeſſor Kemmerer, 2. Sir, Enharvey, 3. Sir Sprohl,
4. Herrn Geubhare, 5. Herrn Jan ſon. Profeſſor Kemmerer iſt
Amerikaner, die beiden anderen Perſönlichkeiten ſind britiſcher Nationag
lität, Herr Geubhare iſt Franzoſe und Janſon Belgier. Dieſe Spezia
liſten ſind von der Unterkomiſſion für Währungsfragen bereits geſtern
vernommen worden. Das Komitee Dawes hat im Laufe einer Plenar
ſitzung geſtern nachmiktag einen Entwurf zu den Statuten der Gold
notenbank geprüft. Dieſe Statuten haben noch keine endgülige Faſſung

Jm Hotel Aßorig beſtätigte man, daß Dr. Schacht zu Beginn
ſten Woche wieder hier eintreffen und in der Angelegenheit ſeine

Berlin, 6. März. (T. Wie die „Telegraphen-Nnivn“ erfährt,
dürfte die deutſche Goldkreditbank, die in Amſterdam gegründet wird,
ihre Tätigkeit in den erſten Tagen des April aufnehmen.

Vor der Reichstagsauflöſung.
Berlin, 6. März. (Privattel.)

Das Vorſpiel zu der heutigen Reichstagsſitzung war weſentlich
kitrzweiliger als die Debatte ſelbſt. Es ſtand im Zeichen zweier Piſtolen,
die ein witziger Abgeordneter auf den Tiſch des Hauſes gelegt hatte
mit einem Zettel der Jnſchrift: „Den Deutſchvölkiſchen zum Haus
gebrauch.“ Unter ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes ließ der Präſident
die Mordwerkzeuge entfernen und erteilke dem volksparteilichen Abgeord
neten Dr. Cremer das Wort, auf deſſen Herausforderung durch gleich
alle drei deutſchvölkiſchen Abgeordneten Graefe, Wulle und Henning
zum Piſtolenduell „bis zur Kampfunfähigkeit“ ſich der Spaß mit den
Piſtolen bezogen hatte. Dr. Cremer hatte in einer Reichstagsſitzun
einem Deutſchvölkiſchen das Wort Hochverrat“ zugerufen, und deshal
wurde er gleich von allen drei Midgliedern dieſer Frakkion gefordert.
Man ſtelle ſich vor, wie das werden könnte, wenn etwa 30 Deutſch
völkiſche im Reichstag ſäßen und den Vorwurf des von ihren Münchener
Freunden einbekannten und als Ruhm empfundenen Hochverrats zum
Ankaß einer Kollektivforderung eines politiſchen Gegners machen wür
den; 30 Piſtolenduelle hintereinander, jedes bis zur Kampfunfähig-
keit Cremer machte dem Haitſe über dieſe Sache Mitteilung;
er fand lebhafte Zuſtimmung für die energiſche Art, mit der er ſich
gegen dieſen Verſuch zur Wehr ſetzte, ein Mitglied des Parlaments zu
terroriſteren und an der Kundgebung ſeiner Anſchguungen zu verhin
dern. Dr. Cremer betonte nachdrücklich, daß er auch gn anderer Stelle
ſeine Kennzeichnung des Hochverrats der Deutſchvölkiſchen wiederholen
werde, um Gelegenheit zu einer gerichtlichen Auseinanderſetzung zu
bieten. Für die Deulſchvölkiſchen verſuchte Abg. von Graefe mit
einer von ironiſchen Zwiſchenrufen unterbrochenen Erklärung Herrn
Dr, Cremer der Kneiferei zu zeihen und kündigte an, daß ſich vielleicht
eine Gelegenheit finden werde, ſich wo anders mit ihm auseinander

ſetzen. Zwiſchenrufe: Erzberger! Rathenagu! zeigten, wie man
e Drohung im Hauſeeinſchätzte. Nach dieſem Vorſpiel begann dann

die zweite Garnitur zu der großen politiſchen Ausſprache mit einer
ſehr langen formell ſehr geſchickten Rede des Sozialdemokraten Dr.
Breitſcheid. Dieſe konnte jedoch noch

keine Klärung der politiſchen Lage
bringen. da die ſozialdemokratiſche Fraktion in ihrer Bergtung vor der
Plenarſitzung zu keinem Beſchluß gekommen war. Jmmerhin Anterſtrich
auch Dr. Breitſcheid den Willen ſeiner Partei, auf eine Beratung ihrer
Anträge zu beſtehen und unter Umſtänden

alle Konſequenzen auf ſich zu nehmen.
Nach dem ſozialdemokratiſchen Redner gaben der Arbeitsmkni
S und Reichskanzler Erklärungen gb, um Jrrtümer Dr
DBreitſcheids richtig zu ſtellen und dann ſprach in der 6. Abendſtunde
als zweiter Zentrumsredner Abg. Ka a s. Die Regterung war faſter e im Hauſe anweſend. Die Miniſter Braums und Jarres

Arbeitsminiſter Dr. Brauns: Es iſt ein Jrrtum, zu behaupten,
daß die Verordnungen allein ſich gegen das Proletariat richten. Jch
erinnere mit z. B. an die Steuernoiverordnungen.

Die Arbeitszeitverordnung

bedeutet einen Schutz der Arbeiter; das haben auch die vier Spitzen
verbände anerkannt e links). Bei der Bildung des Kabi
netts Streſemann haben ſich auch die Sozialdemokraten mit dem einver

erklärt, was die Arbeitsgeitverordnung enthält. Das trifft auch
die Tariſverträge zu. Jch habe den Wünſchen der Gewerkſchaften
chaus Rechtrung getragen.
Reichsinnenminiſter Dr. Jarres äußert ſich zur

Frage des Ausnahmezuſtandes.
Die Behauptung, daß der Ausnahmezuſtand im Widerſpruch ſtehe zu
der Rede des Reichskanzlers vom 1. Dezember v. J. trifft nicht zu.Nachdem der Chef der Heeresleitung dem Reichsvräſidenten ſebbſt vor

lagen hatte, den militäriſchen Ausnahmezuſtand abzubauen, iſt die
gierung init beſonderer Gründlichkeit an die Prüfung dieſerFrage her

angetreten. Sie iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß es dem Volke
gegenüber unverantwortlich ſein würde, den Ausnahmezuſtand reſtlos
auſzuheben. Wohl aber n weſentliche Erleichterungen und Milde
rungen eintreten. Aus dem Reichsgebiet, namentlich aus dem Frei
ſtacrhe n en ſind ernſte Vorſtellungen erhoben worden, und
zwar von begchtlicher Seite.
Der Miniſter verlieſt Stellen aus kommuniſtiſchen Flugblättern,
worin aufgefordert wird zur Bildung illegaler Formationen und zur
Beſchaffung von Waffen; im März und April würden

größere revolutivnäre Unternehmungen
Proletariat müſſe unter allen Umſtänden die Straße

erkämpfen, und es müßten zur Eroberung der Straße militärtechniſche
Gründungen ſtattfinden. Wir haben auf Bayern den Ausnahme
zuſtan nicht ausgedehnt, weil Bahern einen erweiterten Ausnahme
ſtand hat, der weit über den im Reich hinausgeht. (Lärm und Lachen
bei den Kommuniſtenſ. Einem anderen Lande in derſelben Lage hätten

ſtakkfinden; das

wir dieſe bajuvariſchen Vorrechte auch gewährt. (Heiterkreit)
Abg. Kags (Ztr.) ſtellt feſt, daß die Gründe des Kanzlers für die

Notperordnungen ſind: Erhaltung der deutſchen Währung, Sanierung
des Haushalts und Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft.

Der Redner weiſt die Angriffe Ludendorffs gegen das Zentrum und
den Vatikan zurück. Der päpftliche Friedensſch
et

chrikt während des Krieges
Slagtsſekretär Kühlmann warm vbegrüßt worden, aber die anti

jg a
Papſte
r

fi das Jhnen (nach rechts) noch in den Ohren gellen wird.

wchicner MardHer Harchimer Mordprozes.

Dötung, begangen an dein
w, der am 31. Mai des

Pave in beſtialiſcher Weiſe ermordet aufgefunden worden war. Der
Ermordete gehörte zur Arbeitsgruppe des „Vereins für land wirtſchaft

liche Berufsſchulbildung“ der eine etRoßbach war. Jn dem Ermordeten war ein kommuniſtiſcher Spitzel
dermutet und ſeine Beſeitigung beſchloſſen worden.
gen des Angeklagten Juriſch im „Vorwärts“ war die Tat aufgedeckt
worden. Außer den obenerwähnten fünf Hauptangeklagten haben ſich
ſieben weitere Angeklagte wegen Beihilfe zu verantworten. Die Ange
klagten befinden ſich amtlich in der Leipaiger Geſangenenanſtalt in

a t eUnterſuchungshafe Für die Verhandlung ſind vier Tage in Ausſicht
genommen.
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Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe 222 G., 224 Br.

Nachbörſe 2254 G., 2234 Br. Dollaryarität 4,4 Billionen.
x

Der Landtagsausſchuß für die Kberwachung der Durchführung
der Preisabbauverordnungen erklärte ſich für die Behandlung von
einzelnen Bittſchriften nicht für zuſtändig.

r

Die auf den Stichtag des 4 März berechnete Großhandelsindex
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem ande vom
26. Februar (118) mit 118,7 faſt unverändert.

r

Aus Newyork wird durch Funkſpruch gemeldet: Laut Journal of
Commerce hat der Treuhändler für das feindliche Vermögen mitge
teilt, daß die Regierung im Jahre 1923 16 Millionen Dollars den
ne en Eigentümern zurückerſtaktet hat. Hier erhielt eine Zentral
telle für den deutſch- amerikaniſchen Handel Körperſchaftsrechte, deren
Ziel iſt, die Handels und finanziellen Beziehungen zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Mitteleuropa zu fördern.

Jn Madrid wird amtlich mitgeteilt, daß in Marokko verluſt
reiche Kämpfe ſtattfanden. Eine Reſervebrigade wurde vom Feſtlande
abgeſandt. Weitere ſollen folgen.

t

Nach der amtlichen Statiſtik beträgt die Zahl der engliſchenArbeitsloſen nunmehr 1 120 000 Mann. Das bedeute eine Abnahme
um 4400 gegen die vergangene Woche

Nach einer Meldung aus Mexiko haben Banditen in der Nähe
von Veracruz auf einen Eiſenbahnzug ein Dynamitattentat verübt.
Mehrere Soldaten wurden getet

Der Präſident der Republik Honduras, Guitierrez, iſt vor den
Aufſtändiſchen nach der Hafenſtadt Amapala geflohen. Dort iſt der
amerikaniſche Kreuzer „Milwankee“ eingetroffen.

S e Hundert Jahre Berliner Miſſion.
Die in unſerer Stadt durch die Feier des Provinzialmiſſonsfeſtes

im vergangenen Junt auch weiken Kreiſen bekannt gewordene Berliner
Miſſions geſellſchaft feierte am vergangenen Freitag in Berlin das Ju
biläum ihres hundertjährigen Beſtehens. Die Feier wurde eröffnet
durch einen Feſtakt in der neuen Aula der Univerſität in Anweſenheit
der akademiſchen, kirchlichen und ſtaatlichen Behörden. Geheimrat Pro
feſſor D. Dei ß mann ſprach die Glückwünſche der theologiſchen Fa
kultät aus. Was die Fakultät immer mit der Miſſion verbinde, ſei
das Gefühl daß ſie hier apoſtoliſche Morgenluft atme. Zum Ausdruck
ihrer Verehrung verleihe ſte dem Miſſionsinſpektor Gründler und
dem Miſſionsſuperintendenlen Schlö mann Pretorig die Würde des
Ehrendoktors der Theologie. Auf die Vertreter der theologiſchen Fa
kultäten von Halle, Greifswald und Königsberg überbrach-
ten Ehren promotivnen verdienter Miſſionsführer, Halle für den der
zeitigen Miſſionsdirektor Knak Königsberg für Miſſionsſuperintendent
Kollecker- Canton und Greifswald für Miſſion sſuperintendent Voskamp
e „der im Wellkkrieg für Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten
einſtand.

Der Reichsaußenminiſter hatte ein Glückwunſchſchreiben geſandt
der Kultusminiſter war vertreten durch Geheimen Rat Loiſt, der im
Aufkrage des Miniſters mitteilte, daß angeordnet ſei, daß in den Schu
len im evangeliſchen Religionsuntervicht des Jubiläums in würdiger
Weiſe gedacht werde.

Nach den Begrüßungen hielt Direktor Knok einen Vorkrag über die
Wandlung von Miſſionsbegriff und Miſſionsziel unter dem Einfluß
vog kirchlichen und nationalen Geſichtspunkten.

Mit einem Feſtgottesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche fand der
Erinnerungstag ſeinen Abſchluß.

5 7 S vEinigung mit Güdſlawien.
Der Konflikt, der wegen der Einſtellung deutſcher Sachleiſtungen

mit Südſlawien entſtanden war, iſt ſo gut wie gelöſt. Ein dentſcher
Vertreter hat in Belgrad Vorſchläge gemacht, die vermutlich im
Miniſterrat angenommen werden. Es iſt zu begrüßen, daß das Mi
verſtändnis aus der Welt geſchafft iſt, das der ſüdſlawiſchen Preſſe
mehrmals Anlaß zu heftigen Angriffen auf Deutſchland gab, die
ſchließlich nur Frankreich erfreuen konnten. Südſlawien iſt einer der
wenigen Staaten, mit denen Deutſchland in einem feſten und er en
mäßigen Handelsvertragsverhältnis ſteht, und dieſer Handelsvertrag
durfte keinesfalls bedroht werden. Schließlich hat man auch in Süd
ſlawien oft genug erkennen laſſen daß man an die mitteleuropäiſche
Wirtſchaft. gebunden ſei und daß alle Politik daran nichts ändern
könne. Seit Südſlawien von Frankreich abgerückt iſt und mit Jkalien
einen Adrig Frieden mit Bündnischarakter geſchloſſen hat, iſt man wohl
auch in Belgrad weniger als je geneigt, den Einflüſterungen der dor
tigen franzöſiſchen Vertretung Gehör zu geben, die ein volles Jahr
lang den endgültigen Abſchluß des Handelsvertrages verzögert, aber
ſchließlich doch nicht verhindert hat. Der franzöſiſche Geſandte in
Belgrad iſt inzwiſchen abberufen worden; man kann bezweifeln, daß
der neue Geſandte mehr erreichen wird.

Amßenpolitiſche Kberſſcht.

VPolſchafterbeſprechungen in London.

London, 6. März. (T.U.) Der franzöſiſche Botſchafter Saint
Aulaire hat ſich geſtern in das Foreign Office begeben, wo er eine
kurze Unterredüng mit Sir Crewe hatte. Andererſeits ſtattete der
deutſche Botſchafter Dr. Sthamer Ramſey Macdonald einen Beſuch
ab, der ſich ſehr in die Länge zog.

Das Ende des mexikaniſchen Aufſtandes.

PNeuyork, 6. März. (T. Aus Mexiko wird gemeldet daßdie Aufſtändiſchen Weſt Mexiko geräumt haben. Der mexikaniſche
Kriegsminiſter teilte in einem Kommunigque mit, daß der organiſierte
Widerſtand in der Petroleumgegend nördlich von Veracruz ein Ende
genommen habe.

Militäriſche Sichernngen in Jndien.
London, 6. März. (T. Dem Korreſpondenten des Daily

Telegraph“ in Slahabad zufolge beginnen demnächſt die religiöſen
Feſte der fanatiſchen Moplahs, die bei dieſer Gelegenheit von einer
Art religiöſem e befallen werden und regelmäßig ernſte Un
ruhen in Jndien hergufbeſchwören. Die britiſchen Behörden haben
bereits umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen; insbeſondere find
die Truppen verſtärkt worden, die militäriſche bungen abhalten, um
die Moplahs von Ubergriffen zurückzuſchrecken.

Das franzöſiſche Gelbbuch am Freitag.
Paris, 6. März. (T.U.) Der Quai dOrſay beſtätigt, daß das

Gelbbuch Freitag vormittag erſcheinen wird.
Offenſive der Marokkaner.

London, März. (T. Alle aus Spanien vorliegenden
Nachrichten laſſen darauf ſchließen, daß die Angriffe der Marokkaner
gegen die vorgeſchobenen ſpaniſchen Stellungen immer mehr einer
rn e Offenſive ſich entwickeln. Der Madrider Korreſpondent

„Daily Mail berichtet, daß die Riffmänner unter Führung des
ſchon totgeſagten Abdel Krim gegen die ſpaniſchen Truppen einen neuen
heftigen Angriff unternommen haben. Sämtliche ſpaniſchen Schiffe,
welche zwiſchn Algechras und Marokko verkehren, ſind zur Beförderung
von Truppen requiriert worden.

Franzöſiſch arabiſche Kämpfe in Sirien.
Rom, 5. März. (T. Wie hier aus kleinaſiatiſcher Quelle ein

treffende Meldungen beſagen, iſt es in Sirien zu einem ſchweren Zu
ſammenſtoß zwiſchen arabiſchen Stämmen und dem franzöſiſchen Militär
gekon men, wobei beide Parteien große Verluſte erlitten haben.

Rußlands Wünſche an England.
Londyn, 5. März. (T. U.) Wie aus Moskau gemekdet wird, er

klärte Rakowsky, der als ruſſiſcher Hauptdelegierber für die kommenden
engliſchruſſiſchen Verhandlungen beſtimmt iſt, Rußland müſſe von Eng
land eine Anleihe von 150 Millionen Pfund Sterling fordern, und zwar
müßten 67 Prozent in Waren und 33 Prozent in bar gegeben werden.
Rakowsky erklärte, Rußland benötige unbedingt dieſe Finanzkredite, um
ſeinen endgültigen Wiederantſbau bewerkſtelligen zu können.

ſie deutſch öſterreichiſchen Wittſchaſtsverhandiungen

in Berlin.
Berkin, 5. März. (T.u.) Die Anweſenheit der öſterreichiſchen

Wirtſchaſtsdelegation in Berlin gilt, Verhandlungen mit der deutſchen
Regierung über die Beſſerung der wirtſchaftlichen Be
d Weſelreh und insbeſondere einer Erkeichterung des Paßweſens,

as Oeſterreich Deutſchland gegenüber in weiteſtem Maße abzubauen
bereit iſt. Der Eindruck, den die öſterreichiſche Delegation auf der Leip

er kaufmänniſche dieſer Meſſe ungemein groß werden
dürfte. Die öſterreichiſche Vertretung iſt der Anſicht, daß dieſe ger
der deutſchen Wirtſchaſt für Oeſterreich ein beſonderer Vorteil iſt, da
das Keine öſterreichiſche Land nur gewinnen könne, wenn die deiuttſ

Wirtſchaft erfolgreich wird. Die Delegation wird etwa eine Woche
Berlin bleiben.

Heutſchland.
Nach den Gaarwahlen.

Saarbrücken, 6. März. (WTB.) Der neugewählte Landesrat iſteſtern zu ſeiner erſten Skhung zuſammengetreten. Rach der Wahl des
raſibinme gaben die Vertreter der Fraktionen e rklä
rungen ab. Die Sozialdemokraten beantragten, den Völkerbundsrat
gufzufordern, dem Landesrat das Mitbeſtimmungsrecht bei der Wa
des ſaarländiſchen Mitgliedes der Regierung rer Eine
ſtimmung war nach der Geſchäftsordnung möglich räſident ſtellte
aber feſt, daß alle Parteien außer den Komuniſten dem Antrag v
ſtimmten Die Erklärung der Fraktionen waren auf den Grundton
geſtimmt, daß Land und Leute an der Saar auch weiter deutſch bleiben

Ne Vereinfachung des ſteuerweſens.

Reichstages bei Beratung des vorjährigen Etats, die reren

Reichsregierung geantwortet, daß T
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vor.nen Ein Regiebahnunglück bei Mainz.
Paris, 6. März. (T. Wie Havas aus Mainz meldet, hat
geſtern der Linie Mainz Alzey ein Eiſenbahnunglück ereignet.e c el ote und ſechs Schwerverwundete gegeben. Der Unfall

wird auf eine falſche Weichenſtellung zurückgeführt.

Provinz und Nachbarländer.
Ein Meßfremder verſchwunden. ehe

Leipzig. Vermißt wird ſeit dem 1. März der zur Meſſe hierele Denen Ferdinand Lücker, 51 Jahre alt während der
Meſſe hier, Mahlmannſtraße 13, ſonſt in Kaſſel wohnhaft. Er iſt
172 Meter groß, kräftig, hat blondes meliertes kurzgeſchnittenes Kopf
haar (vorn Platte), und trägt ſehr kurz geſchnittenen in den Mund
winkeln ausraſierten, melierten Schnurrbart. Er hat eine gſeunde
Geſichtsfarbe; er ſpricht rheiniſche Mundart und fließend. An beiden
Schienenbeinen ſind Narben bemerkbar Der Be ewigt bekleidet
m. g. mit dunklem ſchweren Marengoüberzieher (zweireihig m. dunklem
Marengo-Rock, geſtreifte Hoſe, grauem weichen Filzhut. Seine Leib
wäſche iſt F. L. gedeichnet. Aus gewiſſen Umſtänden kann auf eine
plötzliche Erkrankung geſchloſſen werden.

Die Ferienheime für Handel und Jnduſtrie, Deutſche Geſellſchaft für
Kaufmanns-Erholungsheime (E. V.).

eben die Errichtung eines neuen Heimes bekannt. Sie haben inrankenhauſen an Kyffdänfer das Parkhaus angekauft das in 40
immern 60 Perſonen Aufenthalt bieten kann. Das 6000 Einwohner

zählende Städtchen Frankenhausen am Südabhang des dicht bewaldeten
Kyfſhäuſergebirges liegend, zeichnet ſich durch ſeine ſtarken radivaktiven
Solquellen aus, die ſowohl in Bädern wie zu Trink- und Jnhalations-
kuren Verwendung finden. Die ſchöne Umgebung Frankenhauſens ladet
zu Ausſlügen nach dem KyffhäuſerDenkmal und den alten Sachſen
und Frankenburgen an den Hängen des Kyffhäuſers ein. Die Ferien
heime für Handel und Induſtrie haben durch dieſen neuen Kauf die
Zahl ihrer Heime auf 28 erhöht. Auskunft erteilt die Hauptgeſchäfts
ſtelle der Geſellſchaft in Wiesbaden, Wilhelmſtraße 1.

Merſeburg und Umgegend
6. März.

Schulabban.

Wie wir ſoeben aus Berlin erfahren, hat der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 1. März 1924 die Ver
ordnung, betreffend Perſonglabban im Schulweſen, er
laſſen. Er weiſt darauf hin, daß die finanzielle Not des Staates
und der Gemeinden und der Rückgang der Schülerzahl die Ein
zihung von Lehrerſtellen erfordern. Auf die beſonderen
Verhältniſſe der kulturell gefährdeten Landesteile ſoll Rückſicht ge
nommen werden. Die Regierungen ſollen mit den Schulverbänden
Hand in Hand arbeiten. Als Durchſchnittsſchülerzahl wird
50 feſtgeſetzt, dabei ſollen die techniſchen Lehrkräfte und die Lehrer
von Hilfsſchulen nicht mit in Anſatz gebracht werden. Es ſoll feſt
geſtellt werden, ob ei eintretender Erhöhung der Klaſſenbeſuchsziffer
die räumlichen Verhältniſſe der Klaſſen ausreichen, ob die Beſtim
mungen über die konfeſſionellen Verhältniſſe nicht verletzt werden und

das Verhältnis zwiſchen Lehrer- und Lehreinnenſtellen nicht ver
ſchoben wird. Ferner iſt zu prüfen, ob der Unterricht in den tech
niſchen Unterrichtsfächern weiter angemeſſen erteilt werden kann. Die
Pflichtſtundenzahl der Lehrer wird auf 30, die der Lehrerinnen auf

wöchentlich 29 Stunden erhöht

ger eſſe empfangen hat, iſt h günſtig geweſen man hat feſtgeſtellt

ß. d änniſ o

Auf eine Entſchließung des
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Die freiwerdenden Lehrer ſollen entweder in einen anderen
Schulverband, dienſtunfähige Lehrer ſollen in den Ruheſtand, andere
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden, noch nicht endgültig
angeſtellte Lehrkräfte können entlaſſen werden. Auf die Schulamts
bewerber ſoll Rückſicht genommen werden. Es ſollen alſo nicht in
der Hauptſache jüngere Lehrer aus dem Amte ausſcheiden. Die Schul
deputationen ſind vor der Entlaſſung angeſtellter Lehrer zu hören.
Der Erlaß ſoll mit großer Beſchleunigung durchgeführt werden.

Ob eine ſchnelle Durchführung ſo einſchneidender Beſtimmungen
möglich iſt, muß bezweifelt werden. Eine ſo wichtige Ordnung des
Schulweſens ſollte nicht überſtürzt werden.

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten

e Heizung, Wohnung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft
ch e Feſtſtekungen des ſtatiſtiſchen Reichsamts für Montag

den 3. März auf das 196 Billivnenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber
J der Vorwoche (1,05 Billionenfache) iſt demnach eine Steigerung von

1 Prozent zu L Waeh Für den Durchſchnitt des Monats Februar
berechnet ſich die d auf das 1,04 Villionenfache gegenüber
dem 1,1 Villivnenſachen im urchſchnitt des Monats Januar Das
entſpricht einer Abnghine von e v. H. Die Ernährungskoſten allein
betragen im Durchſchnitt des Februar das 1,17 Billionenſache derVorkriegszeit.

c3

Verſetzung. Regierungsaſſeſſor von Körber von der hie
igen Regierung an das Landratsamt in Jtzehoe verſetzt worden.
r war mehrere Jahre als Referendar in der I. Abteilung der Re

gierung beſchäftigt.
m Sowmmerfahrplan waren, wie berichtet, Verbeſſerungen

vorgeſehen, die aber angeſichts der Einſchränkungen wieder in Frage
gekommen waren. Der aufſteigende Verkehr und die dauernde Wieder
Sufnahme von Zügen ſtellt aber jetzt e die Verwirklichung der ge
planten Verbeſſerungen wieder in lusſicht. So iſt anzunehmen, daß
die beſonderen durchgehenden De Züge zwiſchen Berlin und Lindau vom
15. Juni bis 15. Auguſt verkehren werden, ab Berlin 7,45 Uhr nach
mittags, Halle 10,25 Uhr, Nürnberg 441 Uhr, Augsburg 7,01 Uhr,
an Lindau 10,56 Uhr. Ab 3,10 Uhr nachmittags, an Halle 8,43 Uhr
vorm. Berlin 6,20 Uhr. Die Züge werden 1. 2 und Klaſſe führen.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg ſetzt, wie wir be
reits berichteten, die Beiträge ab 3. März auf 62 Prozent des Grund
e die Leiſtungen für Familienhilfe werden erweitert (ſiehe

Die neuen Reichsbanknoten zu 50 und 20 Billionen, Die erſte
ren ſind auf weißem Papier gedruckt und 959 175 m groß. Das
rechtsſeitig im Papier eingeſormte, ſortlaufende Waſſerzeichen ſtellt
Kichenlaub und Kreugdorn in vornainentaler Verarbeitung dar. Die
Wirkung dieſes Waſſerzelchens wird durch die olivgrüne Färbung des
Papierſtreifens, der vrangerote Faſern enthält, erhöht. Der Schaurand
iſt mit der von Zierlinien umgebenen Zahl „50“ üUberdruckt. Die Vor
derſeite iſt in den Farben graugrün und rotbraun gehalten. Die
Randeinſaſſung trägt vben vechts und unten links die Reihenbezeich
nung Und Nummer in grünſchwarger Farbe e kleineren rechten

älfte r ſich ein männliches Kopfbildnis
el“ von Dürer) Darunter ſteht die Wertzahl „907 In der größe

ven linken Hälfte ſteht auf zweifarbigem Netzgrund der Reichsadler. Die
Beſchriſtung iſt braun. Links von den Unterſchriften befindet ſich der
Kontrollſtempel mit der Umſchrift „Reichsbantdirettorium Die R üſck
ſeite zeigt links einen etwa 35 mm breiten, unbedrucken Schaurand.

s in rotbraun und olivengrünem Jrisdruck Meſſe Druckbild beſteht
aus einem reichen Guillochenmuſter. Das Mittelfeld trägt in braun

warzer Schrift die Wertbegelchnung. Oben in der Midte ſteht das
ort „Reichsbanknote“ und unten der dreizeilge Strafſatz in großen

Buchſtäben. Die vier eiſörmigen Eckfelder ſind mit der Wertzahl „50“
überdruckt. Die 20-Billionenſcheine ſind 95) 160 m groß. Das
Kopfbildnis ſtellt Dürers „Frau am Meere“ dar.

Heimatpflege in der Schule. Ein neuer Erlaß des preußiſchenKultusminiſters betont die beſonders wichtige Förderung der e
pſflege durch die Heimatkunde. Bei der Unusglichkeit aber, in der jehi

e gen Finanzlage des Staates beſondere Mittel dafür aufguwenden, müßte
e erſucht werden, die Auſgaben von unten auf und in der einfachſten
Weiſe anzufaſſen und ſich entwickeln zu laſſen. Die Pflege der Heimat

kunde ſollte eine beſondere Aufgabe der Lehrex ſein. Und ſo bezeichnet
der Erlaß des näheren als zweckmäßigſten Weg zur Förderung dieſerBeſtrebungen den über die bereits beſtereneen Arbeitsgemeinſchaften

für Junglehrer.
Verſicherungspflichtgrenze in der Krankenverſicherung. Durch

Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 2. Februar 1021 iſt die
Verſicherungspflichlgrenze in der Krankenverſicherung mit Wirkung
vom 3. März 1924 auf 2400 Goldmark jährlich feſtgeſeßt worden. Die
Meldefriſt für die Neuverſicherten erſtreckt
Durch die gleiche Verordnung iſt die Höchſteinkommensgrenge für den
Beitritt zur freiwilligen Krankenverſicherung auf 1800 Goldmark
heraufgeſetzt worden.

Lernt ſtensgraphieren! Dieſes Mahnwort kann der ſchul
entlaſſenen Jugend nicht vft genug zugerufen werden. Jeder junge
Menſch, der Oſtern bie Schule verläßt und ſich einem ſchreibendenBerufe zuwendet, ſollte außer den anderen für ſehen Beruf nötigen
Unterrichtsfächern vor allem die Kurzſchrift erlernen. Neben der
praktiſchen Verwendung der Schreibmaſchine iſt die Kenntnis der
Kurzſchrift ein unbedingtes Erfordernis. Beide Fertigkeiten ſind eng
miteinander verbunden und die Ausübung der einen ohne die andere
undenkbar. Von der Unentbehrlichkeit der Kurzſchrift im Geſchäfts
e man heute vollſtändig überzeugt, was ihre große Ver
reitüng ieweiſt.

Neue Tiere im Halliſchen Zoo. In den Tierhandel iſt in den
letzten Monaten neues Leben gekommen. Es gibt wieder allerhand
Tiere zu kaufen, die ſeit 1914 kaum mehr zu haben waren. So werden
in allernächſter Zeit Transporte mit verſchiedenſten Affen eintreffen.
Als erſte ſind Affen angekommen, ſie eröffnen würdig den Reigen,
ſie ſind ja auch die Lieblinge der Kinder Mandrille und Sphinx-
Paviane ſind zuſammen in einem Käfige untergebracht worden. Alles
e Jungtiere, die beſonders luſtig und fidel ſind. Sobald die Witterung
beſſer wird, werden folgende Tiere noch erwartet Leoparden, Löwem,
Tiger, Eisbären, Seelöwen, große Affen, Strauße, Antilopen und
viele andere kleine Tierarten. Die Dauerkarten für das laufende Jahr
werden von jetzt an im Bureau des Zoo ausgegeben. Jeden Sonntag
iſt wieder Konzert.

Jugenbliche Räuberei. Am Dienstag entwendete ein 12
jähriges Mädchen einem etwa 8 jährigen Kinde, welches Milch holen
wollte, einen Geldbetrag, um das Geld gleich in Naſcherei umzuſetzen.
Die Übeltäterin iſt erkannt worden und ſieht ihrer Beſtrafung ent

egen.s Pom Theater-Verein. Als nächſte Veranſtaltung des Vereins
wird am 14., 15. und wenn nötig am 17. März ein Konzert von Mit
gliedern (Soliſten) der ehemaligen Hofkapelle Deſſau
geboten werden. Dasſelbe findet im Schloßgartenſalon ſtatt. Näheres
wird noch bekannt gegeben werden.

Vom Halliſchen Stadttheater. Heute, r Wedel Erſtauf
führung „Marquis von Keith“ von Frank Wedekind. Be
ſchäftigt ſind die Damen: Grether, Seſſing, Thetter, Mierſch, Heller,
Herzog, Ziegler, Emar. Die Herren: Durra, Förſter, Henſel, Weiße,
Tiedemann, Hoffmann, Hermann Helſing, Henneberg, Weber. Regie
Dr. Edgar Groß. x

Das Faſchingsfeſt der PrivatTheatergeſellſchaft am Dienstag
abend in den faſchingsmäßig dekorierten Räumen des Tivoli hatte
ſich eines ſtarken Beſuches zu erfreuen. Man ſah außerordentlich
viel originelle Koſtüme und die Fröhlichkeit war bereits im vollen
Gange, als gegen 9 Uhr die Feſtvorſtellung ſtattfand. Hermann
Selle hatte ein reizendes Faſchingsſpiel „Prinz Carneval“ mit Ge
ſangseinlagen und Tänzen verfaßt und erhielt ebenſo wie die Mit
wirkenden rauſchenden Beifall. Dann ſetzte der Tanz das Feſt fort.

innerung bleiben.
c

15. Konzert
des Philharmoniſchen Orcheſtervereins Merſeburg, e. V.

Leitung Hummel- Halle. Soliſt: Johannes Verſteeg-Halle.
Das Konzert galt ungeteilt den Romantikern: C. M. v. Weber s

beſcheidenes Anfangswerk Ouvertüre zum Peter Schmoll eröffnete die
gimmerfriſche Freiſchütz Ouvertüre ſch oß den Abend. Die Weberſchen

atsherr Jalob Muſ

ſich bis zum 15. Marz 1924

Der „Carneval an der Saale“ wird allen Teilnehmern in froher Er

Kompoſitionen ſchloſſen e große Mendelſohnwerke ein, ein
Violinkonzert mik Orcheſter und die Symphonie A-durx Nr. 4. So
war das Programm in ſich geſchloſfen, einheitlich. Der Dirigent, Herran deſſen hingebender Arbeit die Leiſtungen des

rcheſters ſich en verfeinern, hat ſelbſt auf der Vortragsfolge eine
knappe und tre ſende Einführung gegeben, was zum Verſtändnis der
Komponiſten und ihrer Tonſchöpfungen gewiß dienlich iſt. Nur in
punkto Mendelſohn muß ihm der Berichterſtatter widerſprechen
Mendelſohn-Bartholdy iſt doch weit, weit mehr als ein ſeiner Salon
muſiker, er iſt doch ein genialer und auch tiefer Muſiker. Freilich viel
gemeſſener, vornehmer, a dere als der urwüchſige Weber, aber
iſt nicht auch gerade dieſe Formſtrenge etwas Großes Vollends ſoll
man dem Komponiſten ſo mancher Volksweiſe (O Täler weit, Wer hat
Dich uſw.) nicht die Gemütstiefe abſprechen! Das ſind deutſche Volks
lieder geworden, in denen reiner Waldeshauch weht. Und iſt nicht
gerade das herrliche Andante des Violinkonzert tief empfunden und
unmittelbar zu Herzen gehend

Konzertmeiſter Johannes
Halleſchen Stadttheater Orcheſters
Meiſterſchaft.

Verſteeg, der Primgeiger des
ſpielte das Violinſolo mit großer

Wo das Orcheſter ihm nicht gleich folgen konnte und
es iſt unendlich ſchwer für einen ſo großen Klang-Körper, ſich einem be
deutenden Soliſten in jeder Nuance anzupaſſen wußte er ſtets den
Kontakt wiederherzuſtellen und ſpielte mit einer Sicherheit, Klarheit
und Tiefe, die ihm den lebhafteſten Beifall der Hörerſchaft eintrug.

Von ernſter muſikaliſcher Arbeit zeugte die Wiedergabe der
Mendelſohnſchen vierten Symphonie. Das Andantel! Der Gedanke
an „Salonmuſik“ kam einem auch bei dem ſehr fein gearbeiteten
Saltarellv nicht.

Die Freiſchütz- Ouvertüre war natürlich das Schönſte, Sie wirkte
nach der Mendelſohnſchen Muſik, als wenn man aus einem wohl
beſtellten vornehmen Park, in dem erleſene Statuen ſtehen, in eine
waldduftige, zerklüftete, von friſchen Quellen durchſtrömte Gebirgs
landſchaft kommt. Hornruf, Jägerlied, Liebesluſt, kindlich reiner
Glaube man ſpreche nicht immer e von der Nachtſeite der
Romantik, ſie hat auch ihre ſchöne Sonnenſeite! B.

Tageshalender.

Donnerstag, 6. März.
Konzert des Philharm. Orcheſtervereins (weiße und blaue Karten).Deſenneher Vorkrag des Vereins zur en der Geflügelzucht

im Neuen h Ehem. Garde: Verſammlung. Konzert
und Ball bei Franke, Zöſchen.

Freitag, 7. März.
Monatsverſammlung der M. R. G. UnionTheater: Der Herr

der Steppe. Kamerlichtſpiele: Buſfalo Bill 3. Teil. Modernes
Theater: Der Heiratsſchwindler. U. T. Halle, Leipziger Straße:
Quartal der Frauenretter. W. T. Halle: Leipziger Seidelſänger.
U. T. Halle, Alte Promenade: Der große Unbekannte.

Vorkragsabend des Volksfeuerbeſtattungsvereins Halle im Tivoli.
Verſammlung des Vereins heimattreuer Oberſchleſter.

S Nockwitz, 6. März. Jn der Nacht vom 3. zum 4 März ſtiegen
Einbrecher hier in zwei verſchiedenen Gehöften ein. Dieſelben ei
nen beſondere Liebhaber von Zuchttauben zu ſein, denn auf bei
den Stellen wurden nur Tauben, und zwar blaue Straſſer und Ver
kehrtflügler mitgenommen. Die frechen Diebe, welche ſehr dreiſt vor
e en ſind, werden wohl die Tauben zu Geld machen wollen. Alſo

orſicht beim Ankauf.
5 Schkenditz, 6. März. Die Leipziger r bringt unſerer Stadt

einen geradezu rieſtgen Durchgangsverkehr in Automobilen.
Jn den Abendſtunden iſt der Verkehr durch die Leipziger und Halli
ſche Straße lebensgefährlich, weil die Auloſahrer mit unverminderter
Geſchwindigkeit durch den Ortsteil fahren, und ſelbſt die Scheinwerfer
nicht abgeblendet werden. In den Abendſtunden findet daher durch
die Polizei eine Kontrolle der Automobile ſtatt und es ſind eine ganze
Peihe von Wagenführern wegen Außerachtlaſſung der behördlichen
Vorſchriften zur Anzeige gebracht worden.

S Lützen, 5. März. Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften
über die Feſtſetzung der Zahl der Stadtverordneten auf 15
(bisher 18) iſt genehmigt worden. Die Zahl der Wer Mit
glieder des Magiſtrats (Schöffen) iſt von 4 auf 83 herabgeſeht.

S Papyitz, 6. März. Vor drei Jahren wurde der Amts und Ge
meindevorſteher Maul in Papitz wegen Ueberſchreitung ſeiner amt
lichen Beſugniſſe vom Amte ſuspendiert. Der Kreisgusſchuß in Merſe
burg als Disziplinargericht erſter Jnſtang erkannte im Juni 1921 auf
eine Ordnungsſtrafe von 2000 Mark. Gegen dieſes Urteil legte der
Anklagevertreker des Disziplinargerichtes Berufung ein, weil nicht auf
Diewſtentlaſſung erkannt worden war. Dargufhin wurden die Akten
zunächſt der Stagtsanwoltſchaft in Halle zur Prüfung in ſtrafrechtlicher

eziehung überwieſen. Ende März 1923 erfolgte dann glänzende Frei
ſprechung durch die Straflammer in Halle. Das Disziplinarverfahren
jand Fortgang. Nunmehr hat das Sberverwaltungsgericht in Berlin

unter Verwerſung der Berufung des Anklagevertreters das Urteil dahin
gefällt daß Maul mit einer Ordnungsſtrafe von 20 Mark zu belegen
iſt. Eine drei Jahre lang währende Amtsenthebung, eine drei Jahre
lang andauernde kommiſſariſche Verwaltung der Amtsſtelle, Berge von
Unkerſuchungsakten, ehenlange Zeltungsartikel und ſo geringfügige
Amtsüberſchreikungen, daß ſte mit einer Ordnungsſtrafe von ſage und
r 20 Mark ausreichend geſühnt erſcheinen, das ſind Gegenſätze,
e zu bedenklichen Betrachtungen berechtigten Anlaß geben dürſen.

en Röhen und Aweckverbands-Gemeinden.
Senff-Georgi in Röſſen,

NeuRöſſen, 6. März. Die Turnhalle war diesmal überfüllt
Kein Wunder, wenn Senff-Georgi ſpricht. Es iſt ſchon ſehr viel
über dieſen Komiker geſchrieben worden, ſo daß eigentlich nichts mehr
zu ſagen hleibt. Von ſeinen Vorträgen ſeien beſonders hervorgehoben:d g„Das Alker“ von Hans Reimann, der die ſächſiſche Gemütlichkeit und
den Spießertyp glänzend erfaßt hat (übrigens hat der Satyriker Rei
mann hervorragende Kinderlieder gedichtet, die jeder erſtaunt aus
der Hand legt und ſich fragt; Jſt das der Reimann? Ja, er iſt's),
und Harry Schmitz: „Der Einbruch bei Knatterbulls“ mit dem un
vermeidlichen, ſanguiniſchen Hausvaker, wie er ſich in ſeinen ſämt
lichen Werken vorfindet. Wer SenffeGeorgi zum erſtenmal ſah, dem
mag „der Bauch wehgetan haben“ wer ihn öfter gehört. hat, konnte
nicht mehr ſo ſehr lachen. Vielleicht lag es an ſeiner Erkältung? MMe.

X NeuRPöſſen, März. Der Zitherverein Neu Röſſen
(gegr. 1919) deſſen Konzerte ſich von jeher großer Beiebtheit erfreuen,
veranſtaltet am Sonnabenſd, den 8, März gbends 728 Uhr in der neuen
Turnhalle der Kolonie-Schule ein großes Konzert mit auserleſenem
Programm. Während für Zither früher gewöhnlich leichte Kompo
ſitivnen geſchrieben waren, hat gerade durch die Verbände nunmehr
auch die Zithermuſik bedeutende Fortſchritte gemacht. Heute findet
man ſchon auf den Programms größerer Vereine Operncompoſitionen,
Konzertphantaſien und dergleichen mehr. Auch der rührige Zither-
Verein Neu Röſſen hat ſeine Winterübungsabende ſpegiell zu größeren
Werken ausgenutzt. Der dem Verein vom Verbande Thüringer
Zither-Vereine verliehene, für Zither geſchriebene Marſch „Hoch Hei-
decksburg“ v. Heyer kommt hierbei hier erſtmals zur Aufführung.
Außerdem das vom Verbandsdirigenten Wilhelm Horbel, Kammer
muſikus Weimar, bearbeitete herrliche Potpourri a. d. komiſchen Oper
„Boccacio“, welches beim letzten Kongreß in Gotha von nahezu 100
Spielern vorgetragen, rieſigen Beifall fand. Ebenſo dürfte der Kon
zertwalzer „La Troviata“ v. Popp für Zither mit Flötenſolo eine
Neuheit ſein, Bei ſämtlichen Chorſtücken wirkt noch der Bruderverein
„Edelweiß“, Weißenfels mit in Verbindung von Violinen Cello, Flöte
und Baß. Als Soliſt wurde der rühmlichſt bekannte Hithervirtuoſe
Herr Ofto Gruber, Apolda, gewonnen, der ein Meiſter ſeines Jnſtru-
ments iſt und ebenfalls einige reigende Pummern im Programm vor
geſehen hat. An das Konzert ſchließt ſich noch ein Ball an. Näheres
durch Jnſerat und Plakate.

Lanchſtädt und Schaſſtädt.

Kundgebung für Rheinland und Pfalz.
O Lauchſtädt, 6. März. Am Sonntag den 9. März, vormittag

11 Uhr, findet auf dem hieſigen Marktplatz im Anſchluß an einen
gemeinſchaftlichen Hirchgang der hieſigen Vereine Kirche geheizt
eine öffentliche Kundgebung, beſtehend in Konzert und Anſprache
zugunſten der von franzöſiſcher Gewaltherrſchaft und landesverräte

riſchen Treiben bedrohten Bewohner des Rheinlandes und der Pfalz
ſtatt. Der Magiſtrat ladet die geſamte Einwohnerſchaft Lauchſtädts
zu dieſer Kundgebung mit der Bitte ein, ſich recht zahlreich beteiligen
zu wollen. Zur Linderung der Not unter den bedrohten Bewohnern
des Rheinlandes und der Pfalz werden bereits Freitag und Sonn
abend Geldſammlungen durch junge Damen in den Häuſern uſw.
ſtattfinden. Es wird gebeten, den mit Ausweis verſehenen Damen
nach Kräften eine kleine Gabe zu ſpenden. Auch der kleinſte Be
trag iſt willkommen.

Lauchſtädt, 6. März. Dem Bürger-Jäger- Verein
Schützengilde war es vergönnt, am Sonnkag, 2. März, das 50jährige
Mitgliedsjubilkäum ſeines hochverehrten Kameraden Karl Lippold zu
begehen. Zu dieſem Zwecke hatte der Verein am nachmittag Schießen
angeſetzt Um 1 Uhr begann das Schießen auf Ringſcheiben auf 2
Ständen. 282 Uhr wurde der Jubilar von Kameraden aus ſeiner Woh
nung abgeholt und von Kamerad Hauptmann Rühlemann in dem
im vorigen Jahre neu erbauten Schießhauſe, wo ſich auch die übrigen
Kameraden aufgeſtellt hatten, begrüßt, beglückwünſcht und unter Ueber
reichung eines Diploms zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Den
beſten Schuß auf die Ringſcheibe gab Kamerad Möhle ab. Hierauf
wurde a die vom Kamerad Oberſchützenmeiſter Heinemann ge
ſtiftete Feſtſcheibe von 45 Kameraden geſchoſſen. Kamerad Adolf
Hentſchel gab den beſten Schuß mit einer angegriffenen 20 ab. Am
Abend fand im Gaſthof Stadt Leipzig ein Ball ſtalt, an dem auch Ka
merad Lippold mit ſeiner Gattin bis zum Sch uß aushielt. Mit
freudeſtrahlendem Geſicht, in dem Bewußtſein eines ſeiner ſchönſten Feſte
verlebt zu haben, verließ er den Saal. Möge Kamerad Lippold dem
Verein, der in ihm einen eifrigen Förderer der Schießkunſt beſitzt.
noch vecht lange erhalten bleiben.

Wetterwarte.
V. W. am 7. März. Ziemlich heiter, meiſt trocken, nachts und früh

leichter Froſt, tagsüber gelinde. Strichweiſe Morgennebel. 8. März.
Deils heiter, teils wolkig oder neblig, trocken, nachts und früh leichter
Froſt, tagsüber gelinde.

Bolkswirtſchaftliches.

Berliner Börſe vom 5. März 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Hapag e u Görliter Wange J 8060 Freiverkehr.anſa mpf. 18,50 Gothaer Waggon Jde t Sia e Chem. Zeitz 12,Ver. Elbeſchiff. 5,9 Hirſch Kupfer 2CTeichgrä 5Commerzbank 7,0 Höchſter Farbwerke Teichgräber 51
Deutſche Bank 13,50 Ilſe Bergbau 28, Becker Stahl. 10
Zartiſt. U. Nationalb, I. Söln Rottweiler he i le S Nee re S i vollenLeipz. Eredit ca 2, gerswerke tore 2,Wiener Vant Nuchforth Sprit 380 Grade Motoren

e S e e Afggfa kott i Kali ershall 11Jan ze Jntün San ttort Maſch. Denen ar oDaimler Motoren Stöhr Kammgarn 77,75 Diamon
e et 22 et chiff. Dt. Wald u. Holz cDeutſche Kabel 2,25 Tritonwerke Berlin -Halberſtädter oDynamit Nobel 9589 Wernshauſen Kammg. 18,60 e 0/60
Elektra Dresden 1539 Zwickauer Maſch. 3,25

Fahlberg Liſt Stahlwerk Krone 27,5

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 5. März 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 8
an e Muſch Ken ger 3 Thüring. Gas 8artmann S. a 50Roſi ucker JKirchner u. Co. 2955 Chromo Najork 2,80 Freiverkehr.Sondermann u. Stier 65 Cröllwitz Papier UAltenburg. Glas
Wotan Werke o Altenburger Landkrafſ 2,1 Bauchwitz Pſcherer 0,70
Falkenſteiner Gard. Heer Weimar 2/3 Dermatoidwerke 5,70
Kammgarn Gautſch 12.0 Hupfeld 5,4 Kammg. SilberſtraßtTextiloſe Clapiez 43 Kunſt Groß 39 Leutke Piano 1,69Tränkner u. Würker 180 Leder. Leipz. (Kulkw.) 6.1 Polack Gummi 270
Leipzig Riebeck 18, J. C. Richter 0 Samſonig 6.17Wurzen K. (Krietzſch 8,10 Fritz Schuls j. 31, Seag

(Alles in Billionen Prozent.

z rVermiſchte Nachrichten.
überfall und Totſchlag. Der Jnhaber des Reſtaurants Oſter

mann, Georg Oſtermann in Hamburg, wurde das Opfer eines Raub
überfalls. Die Ehefrau hörte einen dumfen Fall und fand Oſter
mann bewußtlos mit ſchweren Kopfwunden vor der Wohnungstür
e Oſtermann ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
aben.

Eine Entdeckung zur Verhütung von Kriegen. Der norwegiſche
Ingenieur N. W. Aaſen behauſtet, eine Entdecung getan zu haben,
die tatſächlich jeden künftigen Krieg unmöglich machen würde. Die
chemiſchen und elektriſchen Widerſtandsmittel, die er gefunden haben
will, ſollen eine ſo vernichtende Wirkung haben und ſollen von einem
ſo kleinen techniſch geſchulten Korps bedient werden können, daß ein
ſchwacher Staat, der ſie anwende, keinen Angriff mehr zu fürchten
brauche. Die däniſchen Journaliſten, denen Aaſen dies mitteilte,
ſcheinen ſeinen Worten großes Gewicht beizulegen. Nähere Einzel-
heiten über die Entdeckung werden nicht gegeben.

Zuſammenbruch einer Eisbrücke. Der St. Lorenzſtrom, der
wichtigſſe Strom in Britiſch- Nordamerika und einer der t
Flüſſe der Welt, iſt oberhalb Quebec, der Hauptſtadt r t
namigen kanadiſchen Provinz, gewöhnlich vom September bis April
mit Eis bedeckt. Jnfolge der ſtarken und anhaltenden Kälte hatte ſich
in dieſem Winter ſogar eine Eisbrücke gebildet, die den Strom von
Quebec bis nach der am entgegengeſehten Ufer gelegenen Stadt Levis
überſpannte und dem Verkehr zwiſchen den beiden Städten diente An
einem der letzten Abende iſt dieſe Brücke nun unter der Laſt der ſie
überſchreitenden Menſchenmenge zuſammengebrochen, und 20 Perſonen,
die von Quebec nach Levis unterwegs waren, fielen in der Dunkelheit
in den Fluß hinab, der ſich im vollen Eisgange befand. Man dachte
nicht anders, als daß ſie zugrunde gegangen ſeien, erfuhr aber am
nächſten Morgen mit freudigem Staunen, daß ſie ſich alle hatten
retten können. Die Brücke brach an dem Punkte zuſammen, wo im
Befreiungskampfe die ſüd amerikaniſchen Truppen die Höhen von
Abraham erſtürmt hatten. Der Fluß erreicht hier zwiſchen Quebec
und Levis eine Breite von rund 1200 Meter. Als der Zuſammenbruch
erfolgte, rannten die auf der ſtehengebliebenen Seite befindlichen Leute
in Todesangſt nach dem Ufer und ſchlugen hier Alarm. Man machte
ſich mit Fähren und Booten ſofort ans Rettungswerk. Jnzwiſchen
aber war es den meiſten gelungen, indem ſie von Scholle zu Scholle
prangen, das Ufer zu gewinnen. Am Morgen fehlten nur noch fünf
Zerſonen, die mit dem Eisblock, auf dem ſie ſich befanden, von der

Strömung abgetrieben worden waren; aber auch ſie konnten im
Laufe des Vormittags gerettet werden.

Jn zwei Sekunden 14 mal um den Aquator. Die Schnelligkeit
der elektriſchen Wellen wird durch einen Verſuch dargetan, der kürzlich
von Neuyork aus unternommen wurde. Durch die Long Jsland-
Station wurde ein Signal direkt nach Polen gegeben, wo es den
Warſchauer Sender erregte und nach Neuyork zurückkehrte; bei ſeiner
Rückkehr wurde es wieder reflektiert und ſo fort, hin und zurück,
edesmal mit verminderter Stärke, bis es nach 40 Doppelreiſen unhörbgr wurde. Jede Doppelrveiſe ſtellt eine Entfernung von beinahe

9000 Meilen dar, ſo daß alles in allem das Signal, wenn man es
als eins und nicht als eine Serie von Signalen betrachten will, eine
Geſamtentfernung von beinahe 360 000 Meilen oder vierzehnmal um
den Aquatyr zurücklegte. Die Geſamtzeit der 40 Traverſierungen be
trug ungefähr zwei Sekunden.

Leitung;: Franz NRößner.
Veranmntwortlich: Dr. phiſ. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Litergtur; Franz Gomm für Provinz, Lokales Volkswirtſchäft, Ver
miſchtes und Spork; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung: Walter Aßmus, VerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Athervere J Jene

(Gegr. 1919)

Sonnabend, S. März
abds. T Uhr im Saale

e Turnhalle derKolonieschule
Neu-Rössen

o unter Mitwirkung des Zither- Vereins
„Edelweiß“ Weißenfels sowie d. bestrenom.

Athervirtuoren Herrn Otto Gruber, Bpolda.
Ieitung: VPereinsdirigent Herr D. Dritzsche.
Ansohliebend BD M L I, nach Tanzordnung.

Hierzu eind Freunde und Gönner des Vereins freundl.
ingeladen. Eintrittspreis à Person S Pfg. Vorver-
Kauf in den durch Plakate bezeichnenden Stellen
X Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt

Der Vorstand.

BImSohlleder Oberleder
im Ganzen im Ausſchnitt

Geſchirrleder

I Möbelleder Zaſchenleder

Schürzenleder
e. liefert als Selbſterzeuger S billigſt

Herberei
E. Ad a erg

m 3.

e n i

Epfehie Freitag und Sonnabend

pa. SFohlenſe
Roſſchlächterei Trautmann

Tiefer Keller 1.

e e Auſkernt
werſte Sortierung, 50 Sicht. 50. 100 Stck.

Echten ruſſiſchen Beluga Malloſſol
Lebende,Caviar n Hummern

o Prompter und zuverläſſiger Verſand
C Vwred Bernhberdt, Halle a. (r. Vmchetr. 16.

o Jmport und Verſandhaus aller Delikateſſen

Fernſpr. 6735. Telegr.Adr.: Weinbernhardt.

e eFavorit ob Modenalbum
mit großem Schnittmuſterbogen, erſcheint 14tägige

Lyons Modenſchau
erſcheint vierwöchentlich. Schnittmuſterlager.

Von Freitag, den
7. d. M., an ſtehen
bei mir hochtragende

J i n eW Falr ser
(Oſtfrieſen) ſehr preis

Se wert zum Verkaufeträch,
e e wen n 119.n Syeſſekaroffeln

nduſtrie“
n. Frepgang, Als tinn 5

Nobeſcielen
Portlandzement

Zementkalk
empfiehlt

laufend zum billigſten
Tagespreis

Hallenr und Wohnungshau

G. m. b. H.,

verkaufe

Rindfleiſch r 8

Suppenknochen

e

ſehen x
Merſeburg, Friedrichſtr. 36.

Grabdenkmäler,
Grabeinfaſſungen,

ſchwarz weiß. S Uberlies

in groß. Auswahlſehr preisw.
Bildhauerei Bielig,

Bartenſſr. 1117, Tel. 684

un lnLeben ſnge n
Und Schlele

enipfiehlt

S
e e e e

Grösste Kuswahl in
Selbstbindern Schleifen Rosgattes
weichen Kragen GServyiteuren
steifer Wäsche Oberhemden
farb. Sport westen, Sportstutzen, Hosenträgern

Binsatz- Macco- Normal- Hemden
Sommer Unterhosen Noetzjacken
Kavaliertüchern, weiss. u. bunt. Taschentüchern

Socken Sockenhaltern Handschuhen
bunten Herren Garnituren

Gute Qualitäten S Billigste Preise

men
Inh. Sernh. Taſtza.

kauft man am besten im Spezialgeschäft.

e

e
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R

W
W R
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S

e e

Herren Anzüge
Sport Anzüge

Covercodtg- Paletots
Vittnunnnmnimininnnittinninnünnnmuinniminiiinniinnniuinnnminmnnmnnman dann

e

T Herrenkleidung stellen wir in unserer
Berliner Werkstatt selbst her.

ihr niedriger Preis ist bedingt durch unsere
eigene Fabrikation und dureh den Großeinkauf

fur unsere fünf Geschäafte.
T J Herrenkleidung WirdWendung nur guter und haltbarer Zutaten und
Stoffe hergestelſt, Sie bietet infoſgedessen trotz
ihres verhäſtnismäsig niedrigen Preises die beste
Gewähr für Gute und Haltbarkeit im Tragen.
T Herrenkleidung zeſchnet sich infolgeguter Schneiderarbeit durch tadellosen Sitz aus
und ersetzt teure Maßarbeit.

Sie finden bei uns Wieder wie im Frieden
T T Herrenkleidung in allen unr möglichen
Grösen für kleine untersetzte Herren, grobe
schlanke Herren und für besonders starke Herren
vorrätig am Lager.

Wir empfehlen
Frühahrg- Anzüge
Sport Anzüge
Frühſahrs- Paletots
éummſ“- Mäntel
Bozener Mäntel 30
Cahcrdine- Mäntel

66, 59,
88, 26.

empfehlen wir auberdem:
helle und farbige Vorster

8Stoffo r 38.in Loden, Manchester d
Stoflen

W
Um allen Kreisen unserer Kundschaft
Einkäufe zu unseren heutigen Preisen
zu ermöglichen, reservieren wir grössere
Gegenstände bei entsprechender An-

zahlung drei Wochen!
25
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e 53so 4753—
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29—
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33-
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Landwirtſchaft z. leih geſucht.

H. Birnſtiel, Jiſcherſtr. T5.
Ang un andie Es d. Bl.

1500 2000 Mark gonſirnandenekeng u.Einen noch guterhaltenen Kinderwagen J Größere

S I J(Prom.Wag. mit Berdeck) (zirka 20230 Ztr.) wegen
Breecheshoſe zu verß. 15. Mk., zu verkaufen Umzug billig zu verkaufen.
Große Siztiſtr. 5. 2 Tril den Räßen. Binetſir. 2, p. I3u erfr. in der Exp. d. Bl.

e
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geſucht

H. Wunſch, Merſeburg,
Steinſtr. 9.

Zuverläſſiger
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üspiegeſucht Blöſien Nr. 32.
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d für einige Vormittagee Malen e
Anfang 7 Uhr. Aufwartung

Es ladet freundl. ein

geſucht. Dipl.-Jng. Oehler,G. Schröter

Neu Röſſen, Friedensſtr.388
J 5

Schwielen u. Warzen J

beſeitigt ſchne
ſicher, ſchmerzen Kenk rot eAerztlich empfohlen. Mitlionen fach bewährt. v Apotheken
und Drogerien erbältlich. ne r Fußſchweiß, Brennen und

Wundlauſfen Kurirolsgugbad.
AdlerDrogerie, Entenp an.

RitterDrogerie, Kleine Ritterſtraße 9.
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merfe
bürger Korreſpondent“

Allein Anzeigen
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Von Dr. Gottfried Fittbogen.
Dr. Gottfried Fittbogen hat in der leſens-

werten Schrift „Was ſeder Deutſche vom Grenze und
Auslandsdeutſchtum wiſſen muß“ (München 1924, Verlag
Dldenbourg) das Material über das Deutſchtum außer
halb der Reichsgrengen zuſammengetragen. Die Reichs
zentrale für Heimatdienſt bringt daraus einen Auszug,
der weiteſte Verbreitung und Beachtung verdient. Kann
doch anders die groß deutſche Jdee, von jeher vom
freiheitlichen Deutſchtum vertreten, nicht mehr Be
deutung gewinnen, als durch Verbreitung der Kenntnis
unſeres Volkstums! D. R.Das Deutſchland der Vorkriegszeit hat ſich in ſeiner großen Maſſe,

wenn auch mit rühmlicher Ausnahme eines engeren Kreiſes, wenig
um die Auslanddentſchen gekümmerk. Es war rein ſtaatlich eingeſtellt.
Als Deutſche galten ihm im Grunde nur die Angehörigen des deutſchen
Staates, alſo die Reichsdeutſchen. Aber hinter dem Deutſchen Reich
gibt es noch etwas das wichtiger und größer iſt als dieſes ſelbſt das
deutſche Volk. Viele Millionen von Angehörigen des deutſchen Volkes
leben außerhalb ſeiner Grenzen.

Das Diktat von Verſailles hat uns höchſt nachdrücklich dieſe Tat
ſache, daß das deutſche Volk größer iſt als das Deutſche Reich, zum
Bewußtſein gebracht. Denn die Deutſchen, die bis dahin mit uns im
deutſchen Staate lebten, ſind auch nach der gewaltſamen Lostrennung
vom deutſchen Staat ebenſo gute Glieder des deuſchen Volkes wie
vorher. Volks und Staatszugehörigkeit decken ſich nicht. Und den
Volksgenoſſen unter fremder Herrſchaft gehört im beſonderen Maße
unſere Liebe. Heute iſt es mehr denn je Pflicht eines jeden Bürgers,
über ſein Volk Beſcheid zu wiſſen, alſo auch über die Volksgenoſſen
außerhalb der Reichsgrenzen').

Dieſe Volksgenoſſen ſtellen keine Einheit dar, vielmehr ſind ſie
geögraphiſch und politiſch außerordentlich zerſpliktert. Von den Um
wälzungen im Geſolge des Weltkrieges ſind nicht betroffen worden die
Deutſchen in der Schweiz (2781 000), im Großherzogtum Luxem-
burg (275 000), in Alt- Belgien (77 395) und in Liechtenſtein
(11800; zuſammen 3 145 195). Es genügt daher, ſie zu nennen.

I. Die abgetretenen Gebiete.
Die Deutſchen, welche durch den Vertrag von Verſailles von uns

getrennt wurden, kamen völlig unvorbereitet in die neue Lage inner
halb eines fremden Staates und beherrſcht von einem fremden Volk
guf eigenen Füßen ſtehen zu müſſen.

Werden ſie dieſer Aufgabe gewachſen ſein
Dieſe für ſie alle gemeinſame Schickſalsfrage aber nimmt je nach

den verſchiedenen Verhältniſſen verſchiedene Geſtalt an.

1. Elſaß-Lothringen.
Die Elſäſſer und Lothringer (1910: 1634 260 Deutſche) ſind ſchon
einmal vom Reich abgekrennt geweſen. Jn dem Jahrhundert nach dem
Dreißigjährigen Kriege waren ſie auf verſchiedenen Wegen unter fran
zöſiſche Herrſchaft gekommen. Die lange Zeit, während welcher ſie
bis 1870 unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtanden, iſt nicht ohne tief
gehenden Einfluß geblieben.

Zwar im erſten Jahrhundert ließ Frankreich ſeinen Außenprovinzen
in weitem Maße die bisherigen Formen des Daſeins. Aber das Zeit
alter der Revolution und des napoleoniſchen Kaiſertums brachte die
entſcheidende Wendung Der Sturm der Revolution fegte alle Schran
ken hinweg: nicht bloß den Unrat des Partikularismus innerhalb des
Elſaſſes, ſondern auch die Grenzen, die das Elſaß vom franzöſiſch
ſprechenden Frankreich trennten. Und die Revolution erfüllte auch die
Elſäſſer und deutſchen Lothringer mit dem berauſchenden Gefühl der
Freiheit. Der Glanz und Ruhm der napoleoniſchen Kriegstaten riß
ſie dann vollends mit ſich fort. So vollendete Napoleon, was die
franzöſiſche Revolution begonnen hatte das poſitive und aktive Ein

eb er deutſchen Bürger Frankreichs in den franzöſtſchen Staat,
die Annahme franzöſiſcher Staatsgeſinnung. Sie empfanden keine
Sehnſucht, in Verhältniſſe, die ihnen rückſtändig erſchienen, zurück
zukehren
Darüber verkümmerte ihr deutſches Volksbewußtſein. Jhr fran
zöſiſches Staatsbewußtſein begann ihr deutſches Volksbewußtſein all
mählich aufzußehren. Es trieb ihre führende Schicht, ſich auch kulturell
den Franzoſen nach Möglichkeit anzuſchließen; es war die Urſache, daß

Genaueres ſiehe in meiner Schrift. „Was jeder Deutſche vom
Grenz- und Auslanddeutſchtum wiſſen muß. München 1924, Verlag
R. Oldenbvurg. Die wichtigere Literatur über die einzelnen Siedlungs-
gebiete iſt nachgewieſen in meiner Broſchüre: „Wie lerne ich die Grenz
und Auslanddeutſchen kennen Einführung in die Literatur über die
Grenz- und Auslanddeutſchen. Deſſau 1928, Verlag C. Dünnhaupt.

Kamerad.
Roman von Margarete Dierſch

83. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
XXIV.

Am nächſten Tage erzählte der Profeſſor von ſeiner Begegnung
mit Dr. Schönermark.

„Merkwürdig, wie ſich der Mann verändert hat! Er war doch
damals ein Menſch, der den Kopf voll tauſend Jdeen trug und mit ſo
piele ſtürmiſchem Jugendkraftbewußtſein und brauſendem Tatendrang
das Leben angriff, daß man dachte er wird es einmal meiſtern. Aber
er muß irgendwo Schiffbruch erlitten haben. Ein geiſtreicher Kopf,
ſchade!“h Martinas Gabel klirrte auf dem Teller.

Niemand beachtete es. Nur Heinrich Bernsdorfs feines Ohr hatte
das Geräuſch aufgefangen, und er ſpürte, daß es von Martina kaäm,
die neben ihm ſaß. Er meinte faſt, das Zittern zu ſpüren, das ihre
Geſtalt überrann. Ein ſinnender Ausdruck trat in ſeine Züge

„Warum lehnte Dr. Schönermark es ab, zu uns zu kommen,
Vater fragte er.

Martinga erbleichte, Heftig ſchlug ihr das Herz.
Der Profeſſor faltete die Serviette zuſammen. „Er nannte keine

nähere Urſache, ſchwerwiegende Gründe, meinte er. Nun es tat
mir leid, aber zwingen konnte ich ihn natürlich nicht. Wer weiß,
was ihn bewog. Doch was iſt dir, Martina? Du ſiehſt ja ganz
bleich aus 2“

Auch Frau Bernsdorf wandte ſich beſorgt dem jungen Mädchen zu.
„Jſt dir nicht wohl, mein Kind? Haſt du dich überanſtrengte“

Mühſam rang ſich Martini ein Lächeln auf die Lippen „Durch
aus nicht, Mamachen. Wie ſollte mir die Arbeit zu viel werden. Papa
hat ja kaum noch etwas für mich zu tun. Ein leichter Kopfſchmerz,
nichts weiter.

„Du machſt mir aber ernſtlich Sorgen, Kind, deine Wangen werden
immer ſchmaler.“n Bernsdorf ſagte nichts. Ein Schatten lag über ſeinen

leidvollen ZügenAm en e ſchickte der Profeſſor Martinag fort. „Was willſt
du hier in der Krankenzimmerluft, Mädel? Hinaus in den Garten!
Mama ſitzt unter der Linde und ſtichelt an der Ausſteuer die muß
ja nun vald fertig ſein. Ja, ja, dann wird man treulos im Stich
elaſſen.“t en laß mich wenigſtens jetzt noch helfen Papa,“ verſetzte

Marting mit einem Lächeln, zu dem ihre Augen, die jetzt immer ein
Schleier dunkler Schwermut deckte, in Widerſpruch ſtanden.

„Nun, meinetwegen, du biſt auch eine von den gewiſſenhaften
Leuten, die immer was un müſſen. Nimm dir das Annchen und den
kleinen Peter mit, die dürfen heute ein Stündchen aufſtehen und durch
den Garten laufen. So, nun raus, Kinder, ich habe zu tun

Jm Garten ſaß Martina Frau Beate gegenüber. Die Kinder
ſpielkten auf dem Raſen.

„Wo iſt Heinrich, Mamachen?“
Er ſitzt wieder da hinten in ſeinem weltabgeſchiedenen Paradies,

er ſucht ſo gern die Einſamkeit. Fräulein Doris lieſt ihm vor.“
Marting hatte auch eine Arbeit zur Hand genommen. Und während

re geſchickten ſchlanken Hände Skich um Stich der feinen Stickerei

ſie der Franzöſierungspolitik, die im 19. Jahrhundert in
Schule und Leben ſyſtematiſch einſetzte, zum mindeſtens keinen ge
ſchloſſenen Widerſtand entgegenſetzten. Das gebildete und wohlhabende
Bürgertum ſegelte mehr und mehr im franzöſiſchen Fahrwaſſer. Am
meiſten Schutz fand das Volkstum noch bei der Kirche beider Kon
feſſivnen. Die Landbevölkerung als die Wurzel des Volkstums
war von ſelbſt deutſch geblieben.

Dieſer gefährlichen Entwicklung machte der Krieg von 1870
ein Ende; erbrachte die Elſäſſer und die deutſchen Lothringer wieder
mit dem deutſchen Volkstum in Berührung. Aber die Wiederver-
einigung mit Deutſchland konnte die Wirkungen der Sonderentwick
lung nicht ohne weiteres auslöſchen.

Trotzdem hatte bei mancherlei Reibungen im einzelnen das Ein
gewöhnen in den deutſchen Lebenskreis bis 1914 gewaltige Fortſchritte
gemacht. Die Regeneration zu deutſchem Leben war in der Tat im
beſten Gange. Kein Zweifel im Jahre 1914 hätte eine Volksab-
ſtimmung aus inneren wie äußeren Gründen die freiwillige Ent
ſcheidung der gewaltigen Majorität der Bevölkerung für das Verbleiben
bei Deutſchland gebracht.

Unſere Niederlage im Weltkrieg hat dieſe Entwicklung gewaltſam
unterbrochen. Die Elſäſſer und deutſchen Lothringer wurden wieder
der franzöſiſchen Souveränität unterſtellt, und zwar ohne Volks
befragung, einfach kraft der Macht des Siegers,

Aber beide Parteien, die Franzoſen und die Bewohner der eroberten
Provinzen, können nicht einfach an die Zeit von 1870 wieder an
knüpfen; ſie ſind inzwiſchen beide anders geworden.

Die ſiegreichen Franzoſen ſind von einer nationalen Unduldſamkeit
erfüllt wie nie zuvor. Die Unterſcheidung zwiſchen Volkstum und
Staatsbürgertum, und, darauf ſich gründend, die Anerkennung eines
elſäſſiſchen Volkslums auf deutſcher Wurzel, liegt ihnen fern; ſie wollen
ein elſäſſiſches Franzoſentum; das heißt alſo: die Vernichtung eben
des Volksſtämms, für deſſen „Befreiung“ ſie den Krieg führten, ſeine
vollſtändige Aufſaugung durch das Franzoſentum. Wer franzöſiſcher
Bürger iſt, muß auch in Sprache und Kultur franzöſiſch ſein. Jſt es
einer noch nicht, muß man mit Gewalt nachhelfen. Darum war die
erſte Maßnahme, welche die Franzoſen in dem ſchmalen Streifen des
Elſaſſes, den ſie zu Anfang des Krieges beſetzen konnten, anordneten,

ſie in den reindeutſchen Ortſchafken das Franzöſiſche als Unter
richtsſprache einführten. Jn dieſem Geiſt regieren ſie ſeit dem No
vember 1918 das ganze Land. Die Einführung des Franzöſiſchen nicht
bloß als Verwaltung ſondern auch in einem deutſch ſprechenden
Lande als Unterrichtsſprache, die Austreibung ſo vieler Deutſcher,
die Einwanderung ſo vieler Franzoſen aus dem Jnnern Frankreichs
in die elſäſſiſchen und lothringiſchen Städte, die Ubertragung aller
irgendwie bedeutenden Stellen an Franzoſen das alles läßt dieſelbe
Tendenz erkennen: mit größter Beſchleunigung aus Bewohnern der
„befreiten Provinzen Franzoſen zu machen. v

Jnfolgedeſſen tritt die Kritik an den „Befreiern“ allmählich ſtark
in den Vordergrund. Sollen die befreiten“ Provinzen nichts weiter
ſein als beliebige franzöſiſche Deparkements, von Franzoſen für Fran
zoſen von Paris aus regiert? Und ihre Bewohner nichts anderes
als Rohſtoff, der in Franzoſen umgebildet werden ſolle Jn der
deutſchen Zeit waren ſie doch etwas mehr; gerade in ihr hat ſich in den
Bewohnern der drei ehemaligen Deparkements Haut Rhin, Bas Rhin,
Moſelle (die jetzt wieder aufgelebt ſind) ein eigenes Einheits- Und
Selbſtbewußtſein entwickelt die Angehörigen des „Reichslandes“ El
ſaß-Lothringen, das immer mehr einen bundesſtaatlichen Charakter an
nahm, lernten ſich als Elſaß- Lothringer fühlen.

Als Elſaß-Lothringer fühlen ſie ſich auch heute noch. Hier iſt der
Punkt gegeben, von dem aus ihre Selbſlbehauptung einſehen kann.
Als ſolche beſitzen ſie manches, was ſie ſich nicht nehmen laſſen möchten
Vor allem die ſtarke Stellung der katholiſchen Kirche im öffentlichen
Leben; denn bei ihnen iſt die Trennung von Staat und Kirche nicht
durchgeführt. Man hat ein elſäſſiſches Theater warum ſoll man ſich
das von den Franzoſen nehmen laſſen Kurz, es regt ſich der
Wunſch Elſaß-Lothringen den Elſaß Lothringern.
Wunſch auch zum Willen wird, muß die Zukunft lehren,

Einſtweilen aber beherrſcht die nationale Jntoleranz der Fran
zoſen, die deutſchgeborene Menſchen in Franzoſen verwandeln will,
das Seld

Einfacher und klarer iſt die Lage der übrigen von Deutſchland los
geriſſenen Volksteile. Sie leiden nicht an irgendwelcher Problematik
ihres Weſens. Sieh aben dieſelbe Geſchichte erlebt wie wir, alle ge
hörten ſie dem größten und willenskräftigſten Staate Deutſchlands
an: Preußen. Volks und Staatsbewußtſein war bei ihnen in voller
Harmonie, doch das Staatsbewußtſein hatte die Führung. Dieſe Volks
teile haben bisher nie etwas für ſich allein bedeutet. Sie müſſen
jetzt erſt zu einem Organismus werden.

(Fortſetzung folgt.)

e m e
aneinanderreihten, gingen ihre Gedanken raſtlos den immer gleichen
Weg Zu dem, der ihr ſo ferne war und ihrem Herzen ewig nahe

Noch zitterte in ihr die Erregung nach über das von dem Pro
feſſor Gehörte. Er hatte Schönermark auſgefordert, in ſein Haus zu
kommen, und der hatte es abgelehnt. Noch klangen ihr im Geiſte des
Profeſſors Worte: „Wer weiß, was ihn dazu bewog

Marting lächelte ſchmerzlich. O, ſie wußte es! Und nun wußte
ſie auch, daß er noch nicht wieder die Kraft gefunden hatte, ſein Werk
auszuführen, ſeit ſie ihn verlaſſen. Wie das Herz ihr wehtat. Würde
denn dieſe Qual niemals enden

Sie mußte ſeinen Namen aus ihrem Herzen bannen. Jn kurzer
Friſt trat ſie mit einem anderen Manne vor den Altar. Und aus
dem wehmutvollen Schmerz des Entſagens ſtieg ein heiliges Gelöbnis
in ihr auf. Sie wollte Heinrich Bernsdorfs Liebe vergelten mit aller
Güte und Treue, die ſie ihm geben konnte. Faſt etwas Mütterliches
war manchmal in Markinas Empfindungen ihm gegenüber. Aber die
zärtlichen, innigen Gefühle die ſie für ihn empfand, hatten nichts
gemein mit ihrer großen, ſtarken Liebe zu Wolfgang Schönermark.
Und ſo empfand ſie es nicht als Verrat oder als Schuld gegen Heinrich
Bernsdorf. Sie nahm ihm nichts. Und ſie wollte ſein entſagungsvolles
Leben mit allem Schönen und Lieben umkleiden, was ſie ihm zu geben
vermochte. Einen ſchmerzlichen Troſt wollte ſie darin finden, einem
anderen das Leben reich und ſchön zu geſtalten, das ihr ſelber das Glück
ſchuldig geblieben war leben für einen anderen war es nicht
des Lebens wert, wenn einem ſelber auch alle ſeligen Jugendträume
im Sturm des Schickſals zerflattert waren

Martinag hob den Kopf und fragte gus ihren Gedanken heraus:
Warum hat Papa nie an Heinrich eine Operation verſuchte Jſt

ſeine Blindheit unheilbar?“
Frau Bernsdorf ſeufzte ſorgenvoll. „Wir haben lange gebraucht,

ehe wir uns mit dem Gedanken abfanden, jede Hoffnung aufgeben
Zu müſſen. Wir haben auch in früheren Jahren die berühmteſten Arzte
zu Rate gezogen, ſie ſagten alle dasſelbe Es iſt ein Erblindung durch
Schwund der Sehnerven, da gibt es keine Heilung, ehe die Wiſſen-
ſchaft nicht ein Wundermittel entdeckt.

„Wie ſchmerzlich,“ ſagte Martina voll inniger Teilnahme.
Wir müſſen einen Troſt darin finden, liebes Kind, daß er ſein

Schickſal ſo leicht trägt, daß er im übrigen ein geſunder Menſch iſt
und auch ſein Herz ſich einmal freuen kann. Und du, meine liebe
Martinag, wirſt ihm ja das Leben ſo froh und hell machen, daß er
ſein Leiden oft darüber vergeſſen wird.

Exrglühend neigte Martina die Lippen auf die Hand der alten Dame.
„Das wird mein einziger Wunſch und Wille ſein und mein ganzes

Beſtreben,“ ſagte ſie mit tiefem innigen Ernſt
Jnzwiſchen war der, um deſſen Schickſal ſich Martinas Gedanken

raſtlos ſehnend ſchlangen, daheim in einen heftigen Zwieſpalt geraten
Er ſah ſein Kind, deſſen Anblick ihm in die Seele ſchnitt. Und

auf einmal ſtieg Martinas Bild vor ihm auf. Jn ihren Augen aber
ſtand eine bitkere Anklage, wie ein Vorwurf gegen ſein Gewiſſen:
„Da ſieh dein krankes Kind, es könnte geſunden. Du hältſt das Zauber-
mittel in der Hand. Was zögerſt du? Weil du nach deinen eigenen
Gefühlen gefragt haſt, nach dem Sſurm, der in deinem Herzen iobt,
nach der Liebe, die dich verzehrt. Denk an dein Kind. Sein Wohl
ſteht darüber.“
LDangſam verſchwamm ihm das Bild. Und er preßte die Stirn an

die kühlen Scheiben und rang, in ſchwerem Kampf. So rein, ſo groß

Wie weit dieſer

Ghandj.
Wie kurz berichtet wurde, haben die Engländer den Führer

nationalen Bewegung in Jndien, Ghandi, dieſer Tage aus der H
entlaſſen. Um ſo inkereſſanter erſcheint daher das folgende Jntervi
Sir Valentine Chirols mit Ghandi, das wir in einer Uberſetzu
wiedergeben. Mit vollkommener Beherrſchung eines richtigen klar
Engliſch und mit einer überzeugenden Stimme, die, wie ſeine gar
Art, die Sanftmut ſelbſt iſt, erklärt mir Ghandi mit mehr Mitleid c
Arger, daß Jndien endlich ſeine eigene Seele durch das glühen
Goktesurkeil wiedergewonnen habe, dem Hindus und gleicherwe
Mohammedaner im Sunjab unterzogen wurden und welches d
Khalifat als vollkommenes Glaubensbekenntnis für alle Mohamn
daner betrachtet. Aber nicht durch Gewalt, ſondern durch ſeine eige
tümliche Seelenkraft würde Indien ſein Ziel erreichen und, gereint
von den erniedrigenden Einflüſſen britiſcher Herrſchaft und weſtlich
Ziviliſation, die alten Pfade indiſcher Weisheit wieder betreten u
zum Frieden heimkehren, der ihm beſchieden war, bevor die Frem
herrſchaft das Volk zerſplittert und ausgebeutet hat. Was nun t
Form der Regierung und Verwaltung anlangt, die Indien erhalt
würde, ſo wollte Herr Ghandi bei Beantwortung dieſer Frage nie
über die ziemlich unbeſtimmte Verſicherung hinausgehen, daß ſie a
dem freien Willen des Volkes begründet würde. Dieſer Wille wür
durch das Stimmrecht der Männer ausgedrückt, für das die Jnd
vollkommen reif wären, wenn ſie es auf traditionelle, indiſche A.
ausüben ſollten. Als ich einwandte, daß die Kaſte, dieſer Schlußſte
indiſchen ſogialen und religiöſen Lebens, ſicherlich für jede wah
Volksherrſchaft ein furchtbares Hindernis wäre, gab er zu, daß ſie e
von vielen, bedauerlichen Aus wüchſen befreit werden müßte, ab
er hielt die vier urſprünglichen Kaſten, wie ſie in den Veden feſtgele
ſünd, und ſogar ihren erblichen Charakter aufrecht obwohl in d
Praxis irgendein Niedergebbrener durch eigene Verdienſte imm
höher ſteigen und ſich die Achtung der höchſten Kaſte erwerben kön
„gerade ſo wie zum Beiſpiel ich in aller Beſcheidenheit meinen eigene
unwitrdigen Fall erwähnen kann: Die höchſten Brahmanen beugen ſi
heute aus eigenem Antrieb vor mir, dem nur aus niederer Ka
Geborenen.“ Jch trachtete, auf feſteren Grund zu gelangen, inde
ich darauf beſtand, daß, was immer für Anſichten man bezüglich ſein
letzten Ziele haben könne, die von ihm angewendeten Methoden mel
zerſtörend als aufbauend wären. Verſuchte er doch, die ausgezeichnete
Schulen und Kollegien aufzuheben, die Gerichtshöfe und die zah
reichen Staatsdienſte der Verwaltung zu lähmen, auf welchen de
geſunde und friedliche Alltagsleben des Volkes beruht. „Nein,“ an
wortete er ich glaube, daß ich ſeine Worte ziemlich genau wiede
geben kann, nicht aber ſein eigentümliches Lächeln unendlichen Mi
leids über die unheilbare Skepſis eines in tiefer Finſternis Befint
lichen „nein, ich zerſtöre nichts, was ich nicht ſofort erſeßen kann
laſſet eure Gerichtshöfe mit ihrem ſchwerfälligen und zugrunde
richtenden Mechanismus und ihrer fremden Rechtslehre verſchwinde
und Jndien wird wieder ſeine alten Panchayats einſetzen, in dene
im Einklang mit der Stimme des Gewiſſens Recht geſprochen wirt
Eure Schulen und Kollegien in dumpfen Gebäuden laſten ſo ſchwe
auf unſerer Jugend, wie die erzieheriſchen Verrichtungen, die ihrSeelen verſklaven. Wie jn alten Zeiten wollen wir ihnen die ſchattige
Haine, die von Gottes Luft und Licht durchflutet ſind, wiedergeber
wo ſie ſich um ihre Gurus verſammeln werden, um die Weisheit ihre
Väter zu hören, die ſie wieder zu freien Männern machen ſoll.
Nicht, daß er alle weſtliche Literatur ausſchließen würde. Ruskit
zum Beiſpiel würde er mik offenen Augen aufnehmen, noch die weſt
liche Wiſſenſchaft, ſolange ſie geiſtigen und nicht materialiſtiſcher
Zwecken dient, auch nicht engliſche Lehrer, wenn ſie ſich nur indiſieren,
das heißt aus indiſchem Geiſte wiedergeboren werden. e

Die Schrecken des Zukunſtskrieges.

Erſt kürzlich wurde im engliſchen Unterhaus ein zu
künftiger Krieg, der der Hauptſache nach ein Krieg mit
giftigen Gaſen ſein würd, in allen Einzelheiten beſprochen.
Frau Dr. Gertrud Woker, Privatdogentin für Chemie an
der Univerſität in Bern, ſchildert in der „Friedenswarkedie ſchrecklichen Möglichkeiten des Gaslanipf

verheerende Folgen wie folgt.
Ihre ſchrecklichen Wirkungen verdanken die Giftgaſe ſowohl ihren

chemiſchen wie ihren n u e Was die phyſikaliſchen
Eigenſchaften betrifft, ſo iſt allen Gaſen die Fähigkeit gemeinſam, bei
einer beſtimmten t Temperatur und einem gewiſſen Druck in den
flüſſigen und ſelbſt feſten Aggregatzuſtand überzugehen. Sie nehmen
dann einen ſo minimalen Raum ein, daß ſich leicht eine große Menge in
einem kleinen Geſchoſſe unterbringen läßt. Mit dem Platzen des Ge
ſchoſſes ſinkt plötzlich der Druck und hierdurch wie durch die Temperatur-
erhöhung beim Auftreffen des Geſchoſſes geht der eingeſchloſſene Gift
ſtoff aus dein feſten und flüſſigen Zuſtand in den Gaszuſtand über, eine
Anderung, die mit einer enormen Vermehrung des von dem brennenden
Skoff ein genommenen Volumens verbunden iſt. Die Moleküle der Gaſe
ſind e e Geſchoſſen zu vergleichen, die mit großer Geſchwindigkeit,
gradlinig fortſchreitbend, den Raum durcheilen, und wo ſie auf einen

erſchien ihm das Mädchen, das er liebte. Hatte ſie nicht recht?
Stellte nicht guch ſie ein anderes Leben über das eigene Schickſal
Opferte ſie ſich nicht auf und weihte ihr Leiben einem, der ihr kein
volles Glück dafür geben konnte

Ja, ſie hatte recht, tauſendmal recht. Aber konnte er es denn er
kragen, wieder in ihrer Nähe zu atmen? Eine zärtliche Sehnſucht
überdrang ihn. Du, mein lieber, blonder Kamerad, warum konnte ich
dich nicht erringen!

Und auf einmal faßte ihn eine blinde, alles beſiegende, alles bei
ſeitewerfende, beſinnungsloſe Entſchloſſenheit. Mochte daraus werden,
was wollte er fragte in dieſer Stunde nicht danach. Nur ein Ge
danke beherrſchte ihn noch, der ſeine Entſchlußkraft ſtähkte: Marting
hatte ihn gerufen. Sie hatte aufgerüttelt, wie ſo manches Mal, und
ihm den Weg gezeigt, den er gehen mußte.

Noch am ſelben Abend packte er ſeine Sachen, ordnete das Haus
weſen, gab den Dienſtboten Anweiſungen und bat Gerti, ſich in der
Zeit ſeiner Abweſenheit etwas mehr um den kleinen Dieter zu kümmern.

„Du willſt forte“
„Jch reiſe morgen nach Berlin zu Profeſſor Bernsdorf, der unſer

Evchen bereits einmal in ſeiner Klinik aufgenommen hatte. Jch will
das Heilmittel zum zweiten Male an ihr verſuchen und hoffe, dami
unſerem Töchterchen endgültige Geſundheit zu verſchaffen.“

Die junge Frau zog eine finſtere Miene. Zwar war es ihr im
Grunde gar nicht unlieb, einige Zeit ohne ſeine wachſamen Augen
zu ſein, aber die ſtete Eiferſucht regte ſich in ihr.

„Warum willſt du das Kind dazu in eine andere Stadt ſchleppen,
in die Bernsdorfſche Klinik? Die Eve iſt nicht kränker als ſonſt, iſt
munter und vergnügt. Die Heilung der Lähmung in den Beinen kann
du doch auch hier vornehmen.“

Da richtete er den Blick feſt auf ſie. Ich möchte nicht zum zweiten
Male einen Feblgriff tun. Wer auch das Verſehen mit dem Flaſchen
inhalt verſchüldet haben mag ich könnte hier noch einmal dasſelbe
erleben, und es braucht nicht immer ſo gnädig abzulaufen.

Gerti überkam bei ſeinen Worten ein unbehagliches Gefühl. Sie
wich ſeinen klaren Blicken aus. Verwundert ſchaute er ſie an Sollte
ſie doch irgend etwas wiſſen, ſelbſt eine Unvorſichtigkeit begangen haben,
die ſie ſich geſcheut hatte, ihm zu ſagen

Wolfgang trat auf ſie zu und blickte ihr forſchend ins Geſicht.
„Gerti weißt du etwas darüber
Inwillig wandte ſie ſich ab und zuckte heftig mit den Achſeln.

„Was ſollte ich denn wiſſen Laß mich mit deinem Giftkram in
RPuhe, ich habe nichts damit zu ſchaffen!“

Schweigend verließ Wolfgang Schönermark das Zimmer.
Am nächſten Morgen fuhr er mit dem Kinde nach Berlin. Jn

einem ſchmalen Handkoffer den er nicht aus den Händen gab, führte
er das Heilmittel und die nötigen Jnſtrumente bei ſich.

Der Profeſſor hatte ſeiner Verwunderung nicht weiter Ausdruck
gegeben, als der junge Arzt plößlich wider ſeine geſtrige Ablehnung
doch in ſeinem Hauſe erſchien. Er meinte nur zu den Seinen

„Ein bißchen ſchrullig ſcheint er ſchon zu ſein. Na, wenn er nur
ſonſt ein kluger Kopf bleibt. Es ſollte mich wirklich freuen, wenn ich
Zeuge ſein dürfte, wie die große Erfindung, dieſe gewaltige Errungen-ſchaft auf dem Gebiete der ärztlichen Jorſchung, ſich zum erſten Mar
bewährt.“

(Fortſetzung folgt

e
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Widerſtand autſtreffen, macht ſich dort die ſpezifiſche Wirkung, in dieſem
Fall der Giftkgaseffekt, geltend

Der urſprüngliche Angriffsort der Giftgaſe waren die Atemwege.
So bedingten die erſten Giftgaſe, bei denen Chlor, bezw. Chlor (oder
Fluor) abſpaltende Verbindungen, vor allem das Phosgen, das wirk
ſame Prinzip darſtellte, jene kiefgreifenden Zerſtörungen des Lungen-
gewebes, die für die unglückſeligen e eine über Tage und Wochen
ſich hingiehende entſetzliche Todesqual bedeuteten. Als dann durch
Gasmasken ein weitgehender Schutz gegen dieſe Giftgaſe erzielt wurde,
mußte den Giftgaſen eine neue Eingangspforte geſchaffen werden. Sie
mußten ſo beſchaffen ſein, daß ſie von irgendeiner Stelle der Hut
ihren tödlichen Einfluß auszuüben vermögen. Eine ſolche Verſtärkung
läßt ſich dadurch erzielen, daß man in dem Phosgen ein oder beide
Ehloratome durch die Cyangruppe ON erſetzt

Dieſe Verbindungen ſind dadurch ausgezeichnet, daß die Feuchtig
keit der Luft, des Bodens, des Atems oder der Haut hinreicht, um dar
aus die ſchon in minimälſten Mengen tödliche Blauſäure abzuſpalten.
Im erſteren Falle entſteht neben Blauſäure und der indifferenten
Kohlenſäure Chlorwaſſerſtoff oder bei Verwendung von Kohlenoryd
fluorid an Stelle des Phosgens Fluorwaſſerſtoff, Verbindungen
alſo, die äußerſt ätzende Eigenſchaften beſitzen und auf der Haut ſchmerz
hafte Wunden erzeugen.

Ahnlicher Art iſt die Wirkung von Doppelverbindungen zwiſchen
Blauſäure und den Halogenwaſſerſtoffen. So zerfallen die Doßpelver
bindungen HCNHGCI bezw. HCNHBI leicht in ihre Komponenten und
es macht ſich dann Giftwirkung und ätzender Effekt gleichgeitig geltend.
Eine noch beſſere Eingangspforte für die Blauſäure bieten Brand
wunden. Schon Blauſäure allein iſt brennbar und leicht entzündlich.

Iwgendeine der erwähnten Verbindungen vermag alſo unter den Bedingungen ihres Freiwerdens beim Platzen des Geſchoſſes ſelbſt
die Brandwünden zu erzeugen, von denen die Blauſäurewirkung eine
beſonders heftige iſt. Vor allem gilt dies auch für eine Verwendung
des Drichanwaſſerſtoffes (HCNa). Dieſes Blauſäurepolymere iſt in ge
wöhnlichem Zuſtand feſt und kann in dieſer Form leicht in einem Ge
ſchoß untergebracht werden. Sobald die Temperatur beim Platzen des
Geſchoſſes 180 Grad erreicht, ſchmilzt der Tricyanwaſſerſtoff unter
exploſiver Zerſetzung und aus jedem Molekül dieſer Subſtanz bilden ſich
dabei drei Moleküle der en Blauſäure. Die Enkzündlichkeit
der Blauſäure kann vor allem durch die Kombination mit Phosphor ge
teigert werden, und zwar ſowohl mit freiem, wie mit chemiſch ge
undenem Phosphor. Der freie Phosphor findet in den Phosphor

bomben auch für ſich allein Verwendung, wenn es ſich darum handelt,
über einer Armee oder einer Stadt jenes grauenvolle Feuer auszu
re das durch Waſſer nicht gelöſcht werden kann. as engliſche

Leveſitegas dürfte nach den entſetzlichen Berichten einen n
effekt von Phosphor und Blauſäure bedingen.

Es iſt nur ein ſehr unvollkommenes Bild, das aus der Fülle des
Möglichen im Gebiet der Giftgastechnik hier zuſammengeſtellt wurde.

weniges iſt ſchon genug, um uns die furchtbare Gefahr zum Be
wußtſein zu bringen, die in der Anwendung und der Entwicklung der
Giftgaswaffe liegt. Eine er Gefahr liegt darin, daß zur Her
ſtellung der todbringenden Gaſe keine umſtändlichen Vorbereitungen
notwendig ſind. Jede Farbenfabrik verfügt über die notwendigen
Ausgangsmaderialien und die erforderliche Apparatur, ſo daß ſie in
wenig Stunden auf Giftgasfabrikation eingeſtellt werden kann.

Sieben Jahrhunderte Leipziger Meſſe
Von der Warenmeſſe zur Muſtermeſſe.

Seit Beendigung des Weltkrieges haben die Meſſen in faſt allen
europäiſchen Ländern eine große volkswirtſchaftliche Bedeutung ge
wonnen, die früher nicht hatten, da der leichte und verhältnismäßig
billige Verkehr vor dem Kriege die Meſſen und Märkte ſowohl für
einen großen Teil der Jnduſtrie wie auch für viele Einkäufer über

lüſſig machte. Jnsbeſondere hatten die alten Warenmeſſen, wie es
ieſe in mehreren großen Orten ſowohl in Deutſchland, wie auch in

anderen deutſchen Ländern gab, ihre frühere wirtſchaftliche Wichtigkeit
verloren und waren faſt ſämtlich eingegangen. Einzig und allein die
Leipziger Meſſe, die ſich ja um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
in eine Muſtermeſſe umgewandelt hatte, konnte ihre alte Bedeutung
aufrechterhalten.

Die Anfänge der e Meſſe reichen bis in das frühe Mittelalter zurück. um erſten Male wurde die Leipziger Meſſe in einem

Schutzbriefe erwähnt, den im Jahre 1268 Markgraf Dietrich von
Landsberg, der damalige Landesherr, der Stadt Lypſk (Leip e
a m verſprach er die zur Meſſe reiſenden Kaufleuke zu
ſchützen, ſelbſt wenn er mit ihren Landesherren in Fehde lag. Er

itert wurde dieſer Se zwei Jahrhunderte ſpäter durch Privile-
gien, in denen Kaiſer Friedrich III Leipziger Meſſe ar und

einem Beſtandteil des deutſchen öffentlichen Rechtes erklärte Siee nun unter dem Schutz des Reiches, und die e er genoſſen
ieſen auf allen Verkehrs und Handelsſtraßen. Die Bedeutung der

Leipziger Meſſe, die ſchon durch die glückliche Lage der Stadt Leipzig
im Herzen Deutſchlands, am

Schnittpunkt großer völkerverbindender Handelsſtraßen,
gegeben war, wurde durch wertvolle landesherrliche Privilegien ſtändig
gefördert. Die Leipziger Meſſe nahm eine Entwicklung die S dererſten Meſſe Den ln und zu einem mitteleuropäiſchen Waren

arkte machte. Unter ihren Beſuchern fehlten guef Kaufleute aus
r damalige Verhältniſſe weit entfernten Ländern nicht; Türken,rmenier, Perſer, Tartaren waren regelmäßige Gäſte auf der Meſſe

Dieſe Entwicklung der Meſſe wurde auch nicht durch die ſchweren
Kriegs und Peſtilenzzeiten aufgehalten, die während. des 17. Jahr
ehe über Deutſchland hereinbrachen, noch durch offene oder ver
teckte Bekämpfung

eigner Kraft
Aus dex Lebensſkizze des weiland Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

(14. Fortſetzung
Mit meinem M chen. Amte betrat ich ein neues Arbeitsfeld.
Man ſagt zwar: „der Juriſt t in allen Sätteln gerecht“ Nun, es
hat dieſer Ausſpruch doch wohl nur die Bedeutung, daß die Rechts
wiſſenſchaft eine ſichere Grundlage für die e lung der rigS e bildet und W es dem Juriſten e wird, ſich

n anderen Verwaltungsgebieten zu vrientieren. atürlich war
dies meine nächſte Aufgabe. Jn dem Kollegium, welchem ich von nun
ab angehörte, fand ich in dieſer Beziehung keine erhebliche Unter
rn Hier hieß es, hilf dir ſelber. Mit der Städteordnung wurde

icht Bekanntſchaft gemacht. Schwieriger war es, die in den zahl
reichen Baänden des Amtsblattes und der Geſetzſammlung zerſtreuten
adminiſtrativen und polizeilichen Beſtimmungen aufzuſuchen und ſyſtematiſch zu ordnen. Vief Sammlung wurde durch die Annalen von
Kamph ergänzt und vervollſtändigt. Wenn ich dieſe Arbeit als eine
ziemlich inkereſſante bezeichne, wird man dies leicht erklärlich finden.
Durch Beſchleunigung wurde dieſe Langweiligkeit möglichſt abgekürzt,
was auch aus dem Grunde nötig war, weil es die Natur der Sache
mit ſich bringt, daß die Entſcheidungen in Polizei a a auf der
Stelle getroffen werden müſſen. Die Praxis mu berall mit der
Theorie Hand in Hand gehen, das Leben durch die Wiſſenſchaft be
fruchtet werden. Jnsbeſondere waren es die Werke von Robert
v. Mohl und Rau, aus welchen ich wiſſenſchaftiche Belehrungen ſchöpfte.

Die Rechtswiſſenſchaft, wurde nicht an den Nagel gehängt. Jn
einem juriſtiſchen Kränzchen, mit den Obergerichts- eſerendarien
Bromme, der ſich zur dritten Prüfung vorbereitete, Stephan und
dem Juſtitiar Butte gebildet, wurden eine längere Zeit hindur be
ſtrittene, zweifelhafte Fragen dem gemeinen und preußiſchen Recht
entnommen, ventiliert und unterſtellte Rechtsfälle zur Beſprechung und
Entſcheidung gebracht.

Es mögen hier ihren Anſchluß finden einige Nachrichten über eine
geſelſchaftliche Vereinigung, die in eine etwas ſpätere Zeit fällt und
welcher ich recht viele geiſtige Genüſſe zu danken habe. Die hieſige
Regierung ſtand, wie überhaupt, ſo namentlich durch ihre tüchtigen
Präſidenten und Abteilungsdirigenten, in einem großen Rufe. Dadurch
wurde eine große Zahl von Reſerendarien hierher gezogen, welche hier
ſich vorbereiten, ihre Vorbildung vollenden wollten. Etwa im Jahre
1888 kam Voigt, der mich aus früherer Zeit kannte. Jhm folgten
bald unter anderen v. Aſter, v. Bardeleben etwas ſpäter J e l
brück. Dieſe jungen Männer, mit denen ich durch Voigt bekannt
wurde, taten ervor durch eine gediegene wiſſenſchaftliche Bildung
und hatten den ernſten Willen, ſich fi jheren Verwaltungsdienſt
tüchtig zu machen. Ver hnen geſtaltete ſich zu
einer recht innigen.
miteinander. Es wa
Spaß

die wir nicht nur
ſo in unſeren Wohr

t enden umſchichtig zu
Hier wurde nicht yur ge
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Die aufſteigende Entwicklung der Leipziger Meſſe währte bis zum
Beginn des 19. Jahrhunderts, wo ihr Warenumſatz einen für die da
malige Zeit außerordentlich großen Umfang annahm.

Die Meſſe war damals Warenmeſſe. Leipzig mit ſeinen zahlreichen gedeckkten Höfen und Durchgängen, die e Jene ein Charafte-

riſtikum der inneren Stadt bilden, war Ausſtellungs- und Stapelplatz
der Waren ſelbſt, die hier an Ort und Stelle gehandelt und verkauft
wurden. Es war etwa zur Zeit des jungen Goethe

eine bereits jahrhundertalke Tradition,

daß in den Gewölben des berühmteſten e e in „Auerbachs
Hof“, die größten Künſtler von allen Enden der Welt zur Meßzeit ihre
Wunderwerke von Silber Gold und Edelſteinen zum Verkauf aus
legten, während in den Buden auf dem Markte vorzugsweiſe Spiel-
waren und Muſikinſtrumente gehandelt wurden. Auf dem Thomgs
kirchhof befanden e Eiſen- und Kurzwarenhändler. Die großen
Tuch- und Buckskinlieferanten hatten jedoch r einen gewaltigen
Straßenkomplex von der Katharinenſtraße über die Hainſtraße bis
um Matthäikirchhof mit Warenballen angefüllt; ſie beſetzten alle
äden, Höfe und Durchgänge und hunderte von Buden auf den ge

nannten Straßen; die noch heute dort ſtehende „Tuchhalle“ war das
Zentrum Jn ähnlicher Weiſe hatten auch die Ankiquare, die Gemälde-
händler die Lederfabrikanten und alle anderen zahlloſen Gewerbe und
Handelstreibenden ſich in ganz beſtimmten Höfen und Hausfluren an
geſtedelt, wo ſie von den Käufern gleich gefunden werden konnten.
Schon in damaliger Zeit hatte alſo die Meſſe eine gewiſſe Branche
en Jeder c wußte, in welcher Straßenflucht er ſeine
Geſchäftsfrunde zu ſuchen hatte. Jn der Hauptſache wurden auf der
Warenmeſſe in Leipzig Textilien, Rauchwaren und Leder, Material
und Kolonialwaren, verſchiedene Rohſtoffe und eine große Reihe ge
werblicher Erzeugniſſe aus dem Erzgebirge und aus Thüringen, Glas
aus Böhmen, Spiel- und Galanteriewaren aus Nürnberg und vieles
andere mehr gehandelt.

Das blieb ſo, bis die Eiſenbahn aufkam und mit der Dampfkraft
die induſtrielle Erzeugung ſich mehr und mehr auf den n et
einſtellte. Der Warenverkauf vollzog ſich nunmehr hauptſächlich dur
Reiſende mit Hilfe von Muſtern und Unterlagen mit Umgehung der
Meſſe. Das entzog den Warenmeſſen den Boden unter den Füßen.
Auch von der Leipziger Meſſe blieben nach und nach die wichtigſten
Güter fort, und Ende der 70er Jahre des 19. Jahrhunderts hatte die
alte Leipziger Warenmeſſe aufgehörk zu exiſtieren Das bedeutete nun
jedoch keineswegs das Ende der e überhaupt. Denn ge
rade in dem Muſterverkehr lag für Leipzig

der Keim einer ungeahnten Entwickelung
Keramik, Eiſen und Metallwareninduſtrie hatten ſich ſchon zu Beginn
der 50 er Jahre in Leipzig eingefunden, aber nicht mit der abzuſetzenden
Ware ſelvſt, ſondern mit Einzelſtücken als Muſtern. Nach dieſen
Muſtern trafen die Käufer ihre Wahl und erteilten die Beſtellungen
Die Ware wurde ihnen dann vom Ort der Erzeugung unmittelbar und
ohne die Meſſe ſelbſt zu berühren, zugeſandt. Aber die düſteren Ge
wölbe und Höfe, die alten Bretterbuden auf den Meßplätzen waren
wenig geeignet für dieſe neue Form des Handelsverkehrs. Für die
Ausſtellung von Muſter waren zweckmäßige Räume notwendig. Es
mußten Meßkaufhäuſer geſchaffen werden wobei die Stadtverwaltung
mit gutem Beiſpiel voranging und 1894/95 das „Städtiſche Kaufhaus“
exrichtete, das vorbildlich für alle die zahlreichen Meßypaläſte geworden
iſt, die in ſpäteren Jahrzehnten, jedes mit einem Koſtenaufwand von
Millionen, erbaut wurden. Zurzeit verfügt Leipzig über 80 ſolcher
Meßpaläſte, die das Bild der inneren Stadt beherrſchen und dem
Meßverkehr ein ganz beſonders eigenartiges Gepräge geben.

Jn der Nachkriegszeit iſt jedoch mit der zunehmenden Bedeutungder Meſſe ihr Umfang ſo groß geworden, daß auch die vorhandenen

Meßpaläſte nicht mehr ausreichkten. Um der Raumnot abzuhelfen,
wurden deshalb auf den Plätzen der Stadt große Hallen errichtet als
vorläufige Unterkunft. Gleichzeitig wurden die ausgedehnten Aus
ſtellungsbauten am Völkerſchlachtdenkmal für die Techniſche Meſſe und
Baumeſſe herangezogen, ſo daß die Meſſe ſetzt über eine Geſamt
ausſtellungsfläche von 275 000 Quadratkilometer verfügt.

Generalleutnant Ruſſel über Wilhelm II.
Jn der neuen Vierteljahrsſchrift für Heer, Flotte und Luftflotte„The Figthinng Forces“ macht Generalleutnant Ruſſel, der von 1910

bis 1914 britiſcher Militärattache in Berlin war, e intereſſante
Mitteilungen über den Kaiſer und ſeine Umgebung. Was man auch
immer ſagen e führt Ruſſel aus, „ich bin perſönlich davon über
zeugt, daß der K
jemand, den ich jemals getroffen habe, ſchien er ſo der Greuel des
Krieges bewußt zu ſein. Er glaubte, e er von der e aus
erſehen war, der große er de zu ſein, und es unterliegt keinem

weifel, daß er ſich während der erſten 25 Jahre allen Leuten wider
etzte, die den Krieg wünſchten. Jch habe ſelbſt deutſche a en ſagen
ören: „Wir werden niemals einen Krieg unter dieſem aiſer be

kommen. Er iſt durch und durch für den Frieden. Er iſt auch zu feige
um einen Krieg zu beginnen. Trotzdem, berichtet Generalleutnant
en weiter, habe der Kaiſer viel r und getan, was notwendiger
weiſe zum Kriege führen mußte, und letzten Endes konnte auch er der
Kriegsgefahr nicht mehr widerſtehen, wozu noch ſeine Angſt vor den
Sozialiſten und vor Rußland hinzugekommen ſei. o wie er den
Kaiſer aber kenne, halte er es n durchaus möglich, daß der Kaiſer,
wie es heißt, bis zum letzten Augenblick gezögert habe, den Mobil
machungsbefehl zu unterzeichnen, und daß er dann die Feder mit den

h m
e und manche lachende Träne geweint, ſondern auch ernſte, zur
eſſeren Aufklärung führende Beſchäftigung getrieben. dieſe Ver

bindung, in welcher ein gewiſſes geiſtiges Contagium ſich geltendmachte, gab Anlaß zu vielfachen Anregungen. z Ende g.
1340 und zu ar den des Jahres 1841 verließen dieſe jungen Männer
Merſeburg und damit gelangte dieſe Vereinigung zur Auflöſung. Es
war für mich ein recht ſchmerzliches Auseinandergehen! Die Erinne
rung an dieſen Verkehr iſt in mir niemals erloſchen und ich könnte
durch ſpätere Berührungspunkte nachweiſen, daß ich auch bei den Ver
einsgenoſſen nicht ganz in Vergeſſenheit geriet.

Dieſe Anregungen konnten auf mein amtliches Wirken nicht ohne
Einfluß bleiben. Eben deshalb fühlte ich mich n auf dieſelbeneinen dankbaren Blick da zu werfen, wo ich mich anſ icke, dieſe Wirk
ver mir zu vergegenwärtigen, daraus einige Memorabilien hervor
zuheben.

Jm allgemeinen verweiſe ich auf die von mir verfaßte, im Jahre
1863 gedructe Schrift. Verwaltung der Stadt Merſeburg in denJahren 1883 bis 1861 Dieſe Schrift wurde nicht für den Büchhandel,
ſondern lediglich für meine Mitbürger geſchrieben, und nur denjenigen
Städten mitgeteilt, unter denen ein ähnlicher Austauſch e en
pflegte. Die gegenwärtige Darſtellung mag als eine Fortſetzung jener
Geſchichte bis zum Jahre 1876, wo ich mein Amt niederlegte, reſp.
als eine Ergänzung derſelben betrachtet werden. Da es zwecmäß
erſcheint, manche Gegenſtände im de en darzuſtellen, ſo wir
man es erklärlich finden, wenn die Zeitfolge nicht überall genau be
achtet worden iſt.

Wenn auch die Polizei ihrer Natur nach eine kollegialiſche Be
handlung nur in einer beſchränkten Weiſe zuläßt, ſo wurde dieſelbe doch
bei meinem Amtsantritt und ſolange die revidierte Städteordnung
in Gültigkeit war, unter der Firma des Magiſtrats verwaltet. Wich
tigere Angelegenheiten wurden in den Sitzungen desſelben mit vor
getragen. Das Kollegium des Magiſtrats beſtand damals aus einem
Bürgermeiſter, mir, ſeinem Stellvertreter, und 8 unbeſoldeten Aſſeſſo
ren. Der Bürgermeiſter Klinkhardt war ein bejahrter Mann, der
ſich nach ſeinem früheren Amte als General-Acciſe-Jnſpektor nicht un-
gern „Jnſpektor“ fort und fort nennen ließ. Beſoldete Aſſeſſoren nach
mir waren Herrmann (1841-1858), Helke (1853--1865) und
Otte von 1865). Die Zahl der unbeſoldeten Aſſeſſoren wurde im
Jahre 1844 auf 4 und nach ins der Städteordnung von 1853
auf 6 erhöht. Als unbeſoldete Mitglieder fungierten während meiner
Antsführung: Köppe (I5 Jahre), Heberer Jahre) Karl
ſte in (10 Jahre), Keferſtein (6 de Hahn SeNulandt (8 Jahre), Sobbe (18 Jahre Peterſen (4
Hüne (6 Jahre), Kühn (18 Jahreſ, Kieſelbach (18 Jahre
Stollberg (ſeit 1857), Berger (ſeit 1860) Jurk I. (8 VJurkt II (6 Jahre Körner (ſeit 1879), Peckolt (ſeit 1878),

Jahre hindurch faſt täglich
i auf

Loren z (ſeit 1875), Blancke (ſeit 1875).
Magiſtratualen, welche aus den Reihen der Bürgerſchaft

hervorgingen, gehörten zwar nicht zu den bürokratiſch gebildeten Ge
ſchaſtsmännern, waren aber mit den örtlichen Verhältniſſen verkraut,
einſich voll und von einem regen Intereſſe für die ſtädtiſchen An

Dieſe

aiſer dem Kriege abgeneigt war; mehr als irgend

h S

Worten weggeworfen habe: „Meine Herren, 7 habe getan, worum Sie
mich baten. Aber ich werde lange genug leben, um es zu bereuen.“
Ruſſel erzählt dann noch eine Epiſode, wie ihm der Kronprinz a eeter
der Kaiſermansver zugerufen habe: „Hallo, Ruſſel, werden wir Krie
aben Jch möchte nicht gegen meine lieben 11. Huſaren kämpfen
ber ich würde gern e en dieſe ſchmutzigen Franzoſen kämpfen!Zum Glück, meint Ruſſel, hätten die andern eenhen Militär

attachés beſonders der franzöſiſche, ihn nicht verſtanden. Ludendorff,
meint General Ruſſel, ſei ein Typus des Preußen, ein Mann mit
egrtet e bewunderungswürdigen militäriſchenenntniſſen, aber nicht ſehr menſchlich und ohne eine Spur von
Humor. Hindenburg aber ſei ein Gentleman im engliſchen Sinne des
Wortes. Es ſei zweifelhaft, ob er zu den großen Heerführern gehöre
Wenn aber ein deutſcher Offizier einen liebenswürdigen Charakter
hätte, ſo ſei es ganz gewiß der Feldmarſchall Hindenburg.

Provinz und Vachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Ansgeſetzt

Am 26. r 1924 iſt in einem Perſonenzug aus Magdeburg
auf dem Bahnhof Leipzig ein kleines Mädchen hilflos aufgefunden
worden, das wahrſcheinlich von der Mutter ausgeſeßt iſt. Es iſt etwa
1 Jahr alt, ſchlecht genährt, blond, hat dunkle Augen, war mit blau
geblümten Dirndlkleid und weißer geſtrickter Mütze bekleidet und in eine
graue Decke eingehüllt.

Großfeuer.

Stedten bei Kranichfeld. Am Diens
brach in der Hoſreite des Landwirts und Korbmachers Hoyer auf noch
ungufgeklärte Weiſe Feuer aus, daß das Gehöft vollſtändig in Aſche
legte. Durch das Zu nenrefſg unglücklicher Umſtände (der Beſitzer
war abweſend) und durch den Mangel an Löſchwaſſer im Ort konnte
von den u en des Hauſes nichts gerettet werden, ſo da
geradezu vor Nichts ſteht. Der Feuevallarm wurde an
on vielen zunechſt für einen Faſtnachtsſcherz gehalten, ſo daß die Be
kämpfung des Brandes verhältnismäßig ſpät verſucht wurde. der
ſſolierten Lage des Hofes iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht
noch mehr Schaden anrichtete.

In vie Luſt rIn Stolberg iſt die Pulvermühle Firma Gloß in diet Der alter Bruder des e kam dabei ums Leben. S
rſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Herabſetzung der Penſionspreiſe,h e Die engen z ehe
oſſen, die Penſionspreiſe um 15—— v uſetzordern gleichzeibg, da r in vielen Orten des dere noch übliche

remden ſteuer gänzlich in Wegfall kommt. d
Ansban der Bahnſtrecke Braunlage--Elend.

Wernigerode. Seit einiger Zeit iſt dem Erbauer und Beſitzer
der Südharzbahn die Erlaubnis für den Ausbau der Strecke Braun lage
Elend im Anſchluß an die Bahn Wernigerode- Elend erteilt worden.

etzt ſoll nun dem Beſitzer der n eine W zum Bau dieſer
Strecke e berg worden ſein. Nach Ablauf dieſr Friſt hat eine Geſell
ſchaft ſich bereit gefunden, dieſen Bau ſofort in Angriff zu nehmen

e

abends gegen 8 Uhr,

oher

Elend Endeln!Zur Anderung ſeines Namens wird dem Baheort Elend imrer ein hege Chroniſt folgenden ulkig-verſigen Vorſchlag
machen

Du prächtiger Ort auf Hrn Höhen,
Daß dein Name dir macht Wehen,
Kann wohl jedermann verſtehen.
Willſt einen anderen Namen kaufen,
Um dich ſelber dann umzutaufen.
Brauchſt nicht weit danach zu laufen
Schau deinen jetzigen Namen an,
Sind da nicht zwei Silben dran
Tauſch ſie um, du haſt alsdann,
Wenn du noch ein „e“ willſt fügen 5An das Ganze, das Vergnügen,
Deinen neuen Namen zu ſchauen:
Endele! Aber ach, o weh, v weh!
Sah' ich da nicht dreimal
in dem neuen „Endele“
Wird dich das nicht ſtören, he?
Kannſt das ruhig in den Kauf ſchon nehmen,
Brauchſt darob dich nicht zu grämen:
War deine „ee's“ ſich auch vermehrt,

irſt ſpäter bafür umſo mehr vereeert.

Wird mein Vorſchlag dir wohl am beſten gefallenVon den vielen Vorſchlägen allen,

Die zu deinem Richterſtuhl wallen?
Und willſt du mich haben als deinen Gaſt,
So lade mich ein, wie und wann es dir paßt,
Wie du es öffentlich verſprochen haſt.
Jch komme dann ſicher zu deiner harzfriſchen Höh',
Du mein ſchönes, gaſtfreies Endele
Mit dem dreimal einen „e“,

gelegenheiten durchdrungen. Jch habe mit ihnen ſtets gern gemeinſamwrtt und faſt durch Kneig warſt kollegialiſchen, neſſt freund
e er alten gelebt. Niemals habe i ering geachtetie Hpfer, welche dieſe Männer, die bürgerliche Geſchäfte betrieben
der ehierweliur brachten und ich hielt es deshalb für meine
Pflicht, ihnen ihre d in der Magiſtratur nach Möglichkeit zuexleichtern. Prueget nungen für ſolche im ſtädtiſchen Dienſt ſtehende

Männer waren von ſeiten der Staatsregierung ſelten zu erlangen
nur Karlſtein, Hahn und Kühn erhielten den Roten Ablerorden 4 Kl.
Karlſtein und Kühn etwas ſpäter auch den Kronenorden 4. Klaſſe.
Was die Stadt in dieſer et gewähren kann, beſchränkt ſich auf
den Titel „Stadtälteſter“, welcher Karlſtein und Kühn verliehen wurde.
Es gereichte mir deshalb zur Freude, als es im Jahre 1873 durch eine
höhere Beſtimmung möglich gemacht wurde, an die Stelle des Amts
kitels „Magiſtratsaſſeſſor“ der ohnehin nicht ſehr angemeſſen war
den ſignifikanten „Stadtrat“ treten zu laſſen eine Veränderung,
die, wie ich wähne, wenigſtens indirekt durch die Fraäuenwelt eine ge
wiſſe Anziehungskraft auszuüben geeignet iſt.

Die ſtädtiſchen Beamten wurden zwar mit Ernſt, aber ſtets
freundlich und human behandelt. Sobald ich mich mit den betreffenden
Geſchäftsbranchen bekannt gemacht hatte, wurden n
entworfen, oder ſchon vorhandene umgearbeitet. Die laufenden Ge
Bern mußten prompt erledigt werden. Schriftliche Dekrete an die

eamten wurden möglichſt vermieden. Jch habe bie en ge
ant daß die Geſchäftsführung durch mündliche Anweiſungen und
Rückſprachen erleichtert und beſchleunigt wird.

n e wurden mir meine polizeilichen Funktionen
in den erſten Jahren dadurch, daß ich ſelbſt das Polizei-Jpurnalführen, die Regiſtratur mit verwalten und alle Expeditionen veſor en
mußte. Der angeſtellte Paß-Expedient war ein braver Mann, aber
alt und kränklich. Die n und Transpportgeſchäfte, beide Geſchäfts
zweige von iemſlichem Umfange, ſowie das Meldeweſen wurden vonihm büttel beſorgt; indeß darüber hinaus gingen ſeine Leiſtungen

nicht. Jch habe ihm das Leben nicht ſchwer gemacht, ſondern den alten
Beamten ſo lange als möglich zu erhalten geſucht. Zur Charakteriſtik
des Polizeiwachkmeiſters, des erſten exekutfiven Beamten, ne i
vorfand, wird es genügen, wenn ich bemerke, daß er Schneider ge
weſen war. Er ſchrieb zwar eine leidliche Handſchrift, aber Anzeigen
über Verbrechen und Vergehen und die Vorverhandlungen hierüber,
welche an das Gericht oder andere der gelangten, mußten durch
mich ſelbſt aufgenommen werden. Selbſt in die Exekutive war ich ge
nötigt, mit einzugreifen bis zum März 1838, wo in der Perſon des
Leutnants Leuprecht ein tüchtiger erſter exekutiver Beamter
wonnen und mit dem Titel „Polizeikommiſſarius“ angeſtellt wurbe.
Das untere Polizeiperſonal ließ zu allen Zeiten manches zu wünſchen
übrig, doch wurde für die Sicherheit das Mögliche geleiſtet. Dies
wurde ſelbſt von dem Unterſuchungsrichter anerkannt. Der Kriminal
virektor Schulze in Halle ſprach ſich in dieſer Beziehung wiederholtegen mich lobend aus. Auf Landſtreicher, welche hie zur Haft und

Unterſuchung kamen, wurde durch Beſchreibungen in den Polizei
Blättern öffentlich aufmerkſam gemacht.

Fortſetzung folgt.



T re e

SA w.

J

T

Nr. 560. Merſeburger Korreſpendent. Donnerstag, den 6. März 1924. Seite 7
de s bis 120. Weizenmehl 70 Proz. 24,50-26,75. NoggemmehlI J n 4599 e o klete 920 930. Roggentletee 48 h Z. 7 Raps (1000 Kilo 295 Leinſaat (1000 Kilo) 410 s

Erbſen, Viktorig 27 28. e e e Wigeipgiger Bör Mär erbſen 12 13. Peluſchken 11,75- 12,50. Ackerbohnen 13 15. Wicke Jiger e wn 8 8 i iner 2 uninen 16 06Je Sewzner J eſe. Die Börſe unterſtand heute einem nicht unerheblichen Kursdruck v e Boe a e e e
mtlicher Meßbericht. und verkehrte in ausgeſprochen ſchwacher Haltung. Es kam zum 16,50. Serradella 14—15. Rapskuchen Leinkuchen 22

Am Meßmittwoch ſetzten ſich Meßgeſchäft und Meßverkehr leb Teil beträchtliches Angebot auf den Markt, das zu überwiegenden Trodenſchnitzel 8,208,40. Zuckerſchnitzel 16 22. Kartoffelflocken 17,28
haft fort. Bis Dienstag abend waren in eipsig neben den fahr Kursredugzierungen führte, wobei beſonders die ſchweren Werte be bis 1750.
planmäßigen Zügen noch etwa 180 Geſellſchafts- und Verwaltungs troffen wurden. Die Tendenz iſt um ſo mehr als ſchwach zu be Die Preiſe verſtehen ſich in Gord mar der Golbankeihe Dollar 429

ü i f ie ſag c Goldmark). bei Getreide für 16000 gilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermittelne eingetroffen, die ſämtlich ſtark beſetzt waren. Eine mindeſt- zeichnen, als die berufsmäßige Spekulation nur wenig zur Aufnahme e n v Gekreide für 100
zahl Sonderzüge iſt e die Rückfahrt vorgeſehen. Die Be Fisponiert war. Grund für die flaue Börſenſtimmung iſt beſonders Klles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Traneportkoſten uſfw.)

re en Frübjahrsmeſſe hat bereits die Zahl ſämtlicher in den fortgeſetzten ſchwierigen Geldmarkiverhältniſſen zu ſfuchen, die
rüheren eſſen überholt und war ſchon am Dienstag eine weitere Verſchärfung erfahren haben Pozugen g t

auf mindeſtens 150 000 zu veranſchlagen. BViehmarkt. e e e e. vUnter den Beſuchern ſind die Ausländer außerordentlich ſtark Berliner Viehmarkt vom 5. März Feſkgeſtellt von der amtlichen Lebensmittel-Notierungskomm i ſſion
vertreten. So ſind beiſpielsweiſe mit einem von Neuyork kommenden n. g dein Halle am Dienstag, den 4. März.
Dampfer allein 200 amerikaniſche Einkäufer zum Beſuch der Meſſe Auftrieb. 1512 Rinder, 543 Bullen, 307 Ochſen, 672 Kühe un

är d haf S ine Aus Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Goldmark frei Bahneingetroffen e hen e e en e oder Haus Halle in Originalpackungen, mittlere Qualitäten; im AusAuf den einzelnen Spezialmeſſen machte ſich heute der Zuſtrom hig. e pack erhöhen ſich die Preiſe um 6 Proz. eneuer Einkäufer ſtark bemerkbar Die Umſätze blieben weiter kräftig W d e e e e Mühlenfabrikate: Gerſtengraupen, grob, loſe, 17,80; Hafer
da auch jene eſſebeſucher, die ſich in den erſten Tagen hauptſächlich e er e e e d locken 8; Weigengrieß 18,75; Kartoffelmehl 1850; Schnittnudeln in
orientiert hatten, nunmehr ihre Abſchlüſſe vornahmen, Allſeitig wird Schafe: a) 17 68, 988 Weidemaſſſchafe: geſtrichen Papierſäden 2250 Maccaroni aus Hartgrieß, loſe 40. e
die Meſſe als befriedigend, teilweiſe ſogar als e gut bezeichnet. Die e Hülſenfrüchte: Viktoria Erbſen F. 2125; do. II I18,50;

j 66 6 606 5 50 58 5 n ßKreditfrage wird im allgemeinen zur Befriedigung beider Teile gen e s 55-66, Linſen, ruſſ., kleine Mittel 33; do. große Heller- 42. Rei s Burma
gel s Die Stabilität der Mark ermöglicht vielfach eine weitgehende e Hete es ar en für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt II 19; Bruch, grob 15,75. v
Erleichterung der bisher teilweiſe ſehr ſcharfen Zahlungsbedingungen. liche Speſen des Handels e Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſah- Früchte: Corinthen 74, Sultanjnen, extriſſ. Carab. o

über die Techniſche Meſſe kann zuſammenfaſſend geſagt wer Faies i n atürlichen Gewichtsverkuſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über kinp Tarab. 86; Pflaumen, bosn. 95/100er, in Kiſten 45; do fränk. in
den daß alle Gebiete zumindeſt gut, vielfach ſehr gut abgeſchloſſen Stallpreife- deb S v Vi Säcken 32; Ringäpfel, prima, evaporated 95; Mandeln, ſüße, ausge
haben. Mit Rückſicht auf die Verbindungen, velche von faſt allen Magdeburger Schlacht und Viehhof. wogen 150; do. viltere, ausgewogen 135
Firmen angeknüpft worden find, iſt durchweg mit einem Geſchäft zu Marktbericht der Notierungskommiſſion. Auftrieb am März: Gewürze: Pfeffer, ſchwarz 101; do. weiß, Muntok 140; Pirechnen, welges die Sicherheit gibt für eine über Monate hinaus volle 635 Rinder und zwar: 105 Ochſen, 180 Bullen, 391 Färſen und Kühe, ment, jam. 77; Kümmel, holl. 148; Canehl, gang 220; Zimt, gem, 123

Beſchäftigung der Induſtrie der techniſchen Meſſe Das Ausland 86 Freſſer, 612 Kälber, 450 Schaſvieh uſw. 2713 Schweine Besah t Kaffee Guatemala, Prima, roh 22; do. geröſtet 380; primabat t e er a tſchechoſlowakiſche für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen a) 40 W Santos, roh 200; do gerbſtet 263, hochf. Coſta Rieg, roh 290; Gerſte,
Firmen, aber auch Japauer, Amerikaner, ſowie die Vertreter faſt 22 28. Bullen: a) 88- 38, 80 84. Färſen und Kühe: gebrannt, loſe 18.
aller anderen Induſtrieſtagten. Die laufende Meſſe kann alſo uit v 36—44, 29-85 23 28, e) 16-22. Gering genährtes Tee Souchong, loſe, in Kiſten 316; Ceylon, loſe, in Kiſten 462vollem Recht als e a bezeichnet ben ſ Jungvieh (Freſſer) 80 40. Kalber: 60 70, 50 60, 9 4050, Speiſeö l in 15-Kilo-Kannen 59; Schmalz, amerik. 72507

r d 4050, e) 30--40. Schafe: a) 10 45, 83 40, e 2082 Zu cker, inländ., Mehlis 40; Kunſthonig 48 Cornedbeef, per
Deviſen wenig verändert. Schweine: a) 69-71, b. 65-71, 66— 76, ch 61-65, 56-60, Kiſte 12 Doſen, 2 6 Pfund, engl. 39,50.Am Berliner Deviſenmarkt ſind geſtern in den Repartierungen nur u e e e e n ſche ſartiert n Tonnen 62. Nov.

iſe fi i u ießen ſämt 50 ä i 7 ingeringfügige Berä nungen eingetreten. Zu erwähnen iſt die leichte liche e h e e e a n Fertnfeteen Umſatz eger, 7/800er, in Tonnen 2250 vlländer, ſprtierte, 7/80der, in
aufſeßung der Zuteilungsguote in Auszahlung Chriſtiania auf vier e Satz iſe Ratütelichen Gewichtsverluſt ein erheben ſich alſo weſenttich aber u Tonnen 625 Yarmonthmatfulls, 7/ er in a Tonnen 70.

rozent. Wien iſt mit 50 Prozent zum unveraänderten Kurſe repar a Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin
tiert. Die amtlichen Kurſe für die ausländiſchen Zahlungsmittel ſind r ſern z ehe 269 Seahwetüberwiegend unverändert geblieben, See Chriſtiania, We Bericht der Direktion vom 5. März. Auftrieb. 262 Schweine Vermiſchte Vach ſchten.
mit 57,60 im Mittelkurs heraufgeſetzt wurden, Madrid, die auf 52, 33 Serlel Handel etwas lebhafter ine
er zeeelt e r 550 Lerabgeſett wurden. Der Kurs für mrden gerahtt im Engrosbandet für Aauferſchweine- 758 Monate Einführung der itgiſtftener in Amerita. Aus Waſhington

24 x 5 15—-60., ölke t It r 4ollarſchatzanweiſungen ſtellte ſich bei ſtark überwiegendem alt 65-0; do. Monate alt, 15-60, Pölke. Monate alt, wird berichtet. Das Repräſentantenhaus hat mit 191 gegen 65 Stim-Angebot auf 89. Zu erwähnen iſt no daß a verhältn nahe Fertel, 9518 Wochen alt 25. 90, 608 Wochen alt, 2028 reren
Golb mar Std. men die Einführung einer Mitgiftſteuer beſchloſſen.ſtärkerem Kaufaufträgsbeſtand die Anforderungen in Kabel Reuyort Goldmark pro Verli markt vom M“ ſind. Mitgiften von 50000 Dollar angefangen. Die Steuer ſteigt pro

etwas geringer, dagegen in London Holland, Paris Schweiz und Herrin e rnekt do Max z z Sreſſiv bis zu 40 Prozent.
einigen nordiſchen Valuten etwas höher waren. Die Zunahme dürfte Butter. Die lebhafte Nachfrage hält weiter an. Dänemark „Bananen“ als Trauermarſch. Daß der neueſte Schlager Aus
ich durchweg auf 5 Prozent belaufen Für die Zuteilung ſtehen der fordert zurzeit 560 Kr. per Kilo, ſo daß größere Abſchlüſſe getätigt rechnet Bananen“ als der paſſende Trauermarſch für ein LeichenKarte dem Vernehmen nach, genügend Exportdeviſen zur Ver worden ſind. Die Ankünfte mee Butter r immer e h ſegerans gewählt wird, dürfte e bei einem den daten gceg

fügung befriedigend. Die heutige amtliche Preisfeſt n n er ehrer der modernen Tanzmuſik verſtändlich ſein. Und tatſächlich war
Berliner Börſe vom 5. März. gmiſceg roßhändler und Krzenger er S n ten der Dahingeſchiedene, der dieſen Wunſch in ſeinem ſebten Willen en

An der heutigen Effektenbörſe war die Tendenz gegen geſtern De o h re e e S ne ſ r ſprach, von Beruf und Neigung ein Enthuſigſt der Foxtrottmuſiknicht weſentlich verändert Die großen Seuchen haben Das Geſchäft 5 ſich wei den eg e Fet Unter den Klängen von „Ausgerechnet Bananen und einigen anderen
war aufgehört, aber das Maß, in dem immer noch Verkäufe ſtatt noch n engen ben n t e intn e re r er e populären Tanzmelodien wurde in Amiens Jules Tantot zu Grabeeben genügt, um weiterhin das Kursniveau unterdrückt zu halten. arrre et e en a v eeinfluß e lebh er S geleitet, der Direktor verſchiedener Tanzlokale und Kinos geweſen iſt

ereinzelt könnte man indeſſen, namentlich in den zweiten Kurſen, 5 e n v efeſ e e e her ne if eeke un a Tantot, der auch im Leben viel Sinn für Humor und Hriginalität
Anzeichen einer leichten Erhokung bemerken. So fanden in einer Werden, und die Preiſe zogen infolge der feſteren amerikaniſchen An bewieſen, hatte in ſeinem Teſtament gewünſcht, daß ſämtliche Muſik
Reihe von Montanpapieren vorſichtige Rückäufe auf dem ſeit geſtern gebote etwas an. Sp W e re bei feſterer Tendenz kapellen von Anmtens an er Beerdigung teilnehmen und dabei die
ſtark erniedrigten Kursniveaun ſtatt. Später blieb die Tendenz zu ren mar neueſten Schlager ſpielen ſollten. Er hatte ausführlich das Programm
wächſt uneinheitlich, um dann einer allgemein weiterhin ſchwachen Berliner Produktenbörſe vom 5. März. ſeiner Leichenmuſik aufgeſtellt, und natürlich e „Ausgerechnet Ba

Platz zu machen. Tägliches Geld iſt zum unveränderten eizen, märk. 162—167. Roggen, märk. 130 137. Braugerſte Spitze. Er hatte auch vorſorglich an eordtet, daß
atze von e bis Prozent pro Mille nicht unterzubringen 170185. Futtergerſte 150 155. Hafer, märk. 112--120; pomm. 112 ſämtlich

ung erhalten ſollten
s ne

eAllgemeine Ortshrautenbaſe Merſehurg. e eEnpfehle

9 e Pf. Spa. Maſtrindſleiſch.. 70 h

m g e Wund ſriſche warme Wurſt.
E. Baumann, Cotthardtgraße.

Seit 1915 leide ich an einen ſtarken Magenletden,
das teils mit großen Beſchwerden verknüpft war Die
mich behandelnden verſchiedenen Aerzte, wohl ſechs an

c

Laut Beſchluß des Vorſtandes und Ausſchuſſes werden ab Montag,
den 3. März 1924 die Beiträge auf 6 vom Hrn des Grundlohnes

erabgeſetzt und die r e bezüglich Familienhilfe an verſicherungs
wer e örige IV. Nachtrag zur Sahung wie folgt

erweitert1. Die an Kaſſenſtelle abgegebenen Verbandſtoffe und Heilmittelwerden e er Klee
2 Die Koſten für mediziniſche Bäder, Maſſagen und Lichtbe

Krahlungen werden von der Kaſſe getragen.
8. Koſten für Krankenhausbehandlung werden in voller Höhe wie rie

ne h e eer en er abgehen a Plomdteren werden auf do der Klinik Halle nicht von Erfolg begleitet.
Gleichzeitig iſt beſchloſſen worden, vom genannten Tage ab die den alle beſchrittenen Wege zu bigen Aerz en

Beiträge und Leiſtungen nicht mehr nach dem wirklichen Arbeits nicht von Erfolg, auch ſelbſt den Feringſten, gekrönt
verdienſt der Verſicherten, ſondern nach der folgenden Lohnſiufen- waſen, konultterle ich den Heilmagnetiſeur iefel, hier

I einteilung zu berechnen; Ritterſtr. Schon beim erſten Beſuch war eine nennensJ h werte Beſſerung zu verzeichnen, die mit jedem dermaßen

eregte aweranische Sensation aus den Prärleen

Ut den Westen Ia erst Frobe Sensation-
lier- Drama er Fon-Fm- Corporatton, New Von

Durch die Steppen der Nevada jagd eine Muftang Herde, eine

e

ch beſſerte, daß ich mich hente als vollſtändig geheilt Schar wilder Pferde, geführt von Ton y, dem wildeſten Hengſt,Lohn Grundlohn Arbeitaverdienſt Beiträge für h ühle. S merzen fühle ich überhaupt nicht mehr. einem edlen Tiere von ungewöhnlich ſcharf ausgeprägtem Juſtinkt.

ſtufe d ß für den Tag den Tag die Woche 9 e r v Ausdruck, daß ne oldmar J Herr Wieſel, nachdem ich doch einige Jahre ärztlich be r S 91 le e JGoldmark Goldpfennio Goldpfennig handelt wurde, mich in en geheilt hat h J C r e S 95
J Merſeburg, den 5. März 1924. d ſt d di iginellen Tierd ird ſei jt a 41 33 er erſte Held dieſes originellen Tierdramas wird ſeinem freien75 ehe an et s 42 Sie ponow, Roßmarkt 2. Leben in der kaliforniſchen Steppe entriſſen, eingefangen und grauſam

3 150 175 9 63 e behandelt. Das ungezähmte Tier rächt ſich an der Rohheit ſeiner7 200 7 25 12 84 re S Peiniger, zermalmt ſeinen Todfeind, flieht in die Prärie zurück5 250 7 15 105 h ine durch ünd entführt allen Jarmern ihre Pferde Zum Kampf gegen300 585 s es e el Tony wird aufgeboteng z d s Fuvage e 5 S Strumpf Reparaturen 54e, gewandteste und sehuß-9 6/00 650 39 373 e er getrente10 7,00 über 6,50 45 315 Aus 8 Paar D.-Strümpfen 2 Paar. n e chelteLeiſtungen ah 3. März 1924: Aus 2 Paar H. Socken 1 Paar.

e S e Auf Wunſch e Pyde R ohne lS i reisaufſchlag. Füße bitte bei den ReparaturenKrankengeld f. d. Tag Sterbegeld für Sterbegeld für ein Kind P fſ alen echt eben der überaus reizvolle Kampf mit Tony und die Art, wie er das
S ledig verh. Mitgl. Ehegatten über 5J. 1—5 J. unt. 1 J. Sier durch liebevolle Güte ſo für ſich gewinnt, daß es freiwilligS Goldinrk. Goldinth. Goidurk. Golemen, Golbdmark Ferner ſäm liche prakiſche und modernen ihm folgt, iſt ungemein feſſelnb. Die Handlung ſtrahlt eine Wärme

J e M waren S preiswert aus, die unwiderſtehlich fedem Zuſchauer ans Herz greiſt. Aber1 Lehrl. ohne Entgelt 22,50 e a Wo all Weg und gut Tony und Tom Mix ſind auch

95 99 3000 18,00 9,00 59 2 7 e 20,7 45,00 22 13,50 „50 d a Rerſebnrg i100 1,20 60,00 5360 18,00 12.006000 9 G M Metſes h u e5 1,25 1,50 75,0037,50 32,50 15,00 7.5 9 P Ab l See deeche 4 Tonys Heldentat der Entführung vieler Pferde hatten Pferdediebe6150 180 9000 4500 2700 1800 900 Ferniprecher 648 benutzt, um ihre Diebſtähle Tony in die (Schuhe) Hufe zu ſchieben
7 2,00 2,40 120 00 60 00 36,00 24 00 12,00 e e e Sie ſuchten daher Tom Mirx zu beſeitigen, den ſie fürchten mußten.
8 2,50 3,00 150,00 75,00 46,00 30,00 15,00 Tony aber rettet ſeinen Jreund im Augenblick höchſter Lebenso 300 3,60 180,00 90,00 5400 36,0018,00 e Achtung! Empfehle dieſe Woche gefahr, um für immer an ſeiner Seite zu bleiben.

10 6880 420 210,00 1068,60 65,00 42,00 21,00 re 5Vorſtehende Tabelle kann im Kaſſenlokal in Empfang genvmmen Ha. Kindſtelſch zum Kochen
werden. Damit die Einreihung der Mitglieder in die richtige Lohn L 7
ſtufe erfolgen kann, ſind die Arbeitgeber verpflichtet, die Meldungen Schwelneſteiſch Kamm, Kottelet. uſw. a Pfd. 110 Pf

ber den Arbeitsverdienſt vom 8. März 1924 an der Kaſſe binnen einer Aindgehagte s Pfd. 80 Pf
Woche einzureichen und alsdann ſpäter eintretende Gehalts- Lohn et eerhöhungen oder Ermäßigungen binnen 3 Tagen anguzeigen.

der JoxFilm Cor
poration New York.

v

g und GSchwartenwurſ 12 Anfang täglich 5 Uhr. Sonntag 4 Uhr.e Die Beiträge werden nunmehr wieder monatlich ab gerechnet und Schwartenw iſt 120 Pfo. fass e e s 9und durch Boten kaſſtert. fernen Uhder Strabe Sonntag, den 9. März5 S h B. e e l 9 e J 5 1Merſeburg, den 26. Februar 1924 San e nachmittags 5 UhrDer Vorſtand. Otto Dietzel. 55 nnene e 4Jur jeden 5 hin nBäckereibetrieb Konzert 3ither nhelhan h4 à S p. 94 9 S 8 S WHrievene Anshang Konzert Zither J gus der Lebensmiltelbranche ſtellt ein. S yrift

vorgeſe ande 5 3 41 S G 4 ff re Butterhandlur zſormalare hält a rorrüttg (Handarbeit, voller Ton) 8 e 4 Offerten an Butterhandlung
preiswert zu verkaufen
Heurösssn Bahnhofſtr. 21

e

du kanfen geſucht e S e eSchreiberſtraße 1, 8 Tr t Hen Drei Glyche
999 G. m. b. H. Rohmarkt 5

Buchdruck. Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8.

5
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Schülerkragödien. Vor kurzem ſtürzte ſich in einem Berliner
Vorortgymnaſinm ein Schüler, der ein ſchlechtes Zeugnis erhalten
Hatte, vom dritten Stock aus in den Vchtſchacht des Treppenhauſes
nd war auf der Stelle tot. Jetzt ſich in Berlin eine zweite
Tragödie dieſer Art abgeſpielt: ige Kontoriſtin ſtürzte ſich
aus dem vierten Stock des Hauſes, in dem ihre Eltern wohnen, auf
das Pflaſter herab, weil ſie unentf hüldigt d en Unterricht in der Pflicht
fortbildungsſchule verſcumt hatte und deshalb in Strafe genommen

werden ſollte. Auch ſie blieb mit zerſchmettertem Kopf tot liegen.
Bubikopf aus Verſehen. nen hübſchen Pariſer Sekretärin

iſt ein eigenartiges Unglück paſſiert. Die junge Dame ging zu ihremFriſeur, um ſich ondulieren zu laſſen. n aber entdecte ſie, daß
ihr der Mann einen Bubikopf zurechtgeſchnitten hatte. Sie e ſp
vertieft in die Lektüre einer illuſtrierten Zeitung, daß ſie erſt nach
vollzogener „Operation? das Unglück gemerkt haben will. Denn ein
Unglück wurde es, Erſtens erklärte der Bräutigam, der beſonders in
ihre Haare verliebt war, daß er jetzt nichts mehr von ſeiner Baut i
wolle Zweitens erklärten die o daß ſie die Geſchichte mit diUuſtrierten Zeitung nicht glaubten. Drittens erklärte der Chef, da

Bubiköpfe in ſeinem Büro nicht dulde. Um ſich nun zu rechtfertigenund ſchadlos zu halten, hat der unfreiwillige Bubikopf gegen den an
geblich ſchuldigen Fi igaro eine Schadene rſabklage angeſtrengt, erſtens
wegen Verluſt des Bräutigams, zweitens wegen Verluſt der elterlichen
Liebe und dritktens wegen Verluſt der Be rufsſtellung Der Ausgang
der Verhandlung wird davon abhängen ob die illuſtrierte Zeitung in
kereſſant genug war, wie die junge Dame behauptek, oder vb das
gungebliche Verſehen nur eine nachträgliche Ausrede der jungen Dame
iſt, die nur auf dieſe Weiſe die „hagarige Geſchichte“ entſchuldigen zu

e

Turnen Spiel Sport.
Schluß der Deutſchlandfahrt.

Die Ankunft in K
Am 17.

den Weg Zu
Deutſchlands.
furt g. M e

einer Makerialpr
Jn 17 Etappen ging

Stuttgart, München, Nürnbe

öln.
Februar machten ſich in Köln o Motorradfahrer auf

üfungsfabhrt durch
es von Köln über Frank
rg, Erfurt, Merſeburg,

Leipzig, Görlih, Breslau, Grünberg, Berlin, Stettin, Roſtock, Kiel,Bremen, Hannover und Dortmund nach dem Ausgangspunkt Köln zu
rück, wo den Fahrern ein bei ſpielloſer Empfang bereitet wurde. Eswar eine Prüfung für M terte und Fahrer, wie ſie härter nicht ge
dacht werden kann, verurſacht natürlich in der Hauptſache durch die
Unbilden der Witterung
Schnee in 47
zulegen, bedeutet eine hervorragende LeiſMaterial das beſte Zeugnis aus.

Bis Roſtock ging es verhältnismäßig gut t.

Jn Kälte, Eis und teilweiſe meterhohemTagen eine Geſamtſtrecke von 3108,5 Kilometer zurück

ſtung, ſtellt Fahrern und

nach Kiel war der größte Ausfall zu verzeichnen. Von 85 in Roſtock
geſtarteten Fahrern kamen nur 56 ſtrafp unktfrei in Kiel an. Der
größte Teil benutzte die Eiſenbahn, um beim Schluß wieder mit dabei
ſein zu können.

gach Dortmund (211,3 Kilometer machtenſich d Fahrt recht ſchwierig.
Werne, brachte aber den Schnee

Fahrer mehr vor Schmutz zu erkennen war
de die Streben wie Sir aber um ſo lehte

Nur ſo war es verſtändlich, daß in Hannover
wieder 95 Fah rer verſammelt waren, die ſ ich auf die vorlehte Etappe

Bis Paderborn geſtaltete
Die Sonne ſpendete zwar wohltuende

zum Schmelzen, ſo daß bald kein
r. Hinter Paderborn wur

Ein

Auf der Etappe

ſcharfer Gegenwind machte zudem viel Arger.
ſetzte e vollzog ſich ohne Schwierigkeiten

Die letzte Ekappe von Dortmund nach Köln (1064 Kilo
meter) war eine Triumphfahrt ſondergleichen. Auf der geſamten
Strecke, beſonders in Hagen, Elberfeld und Düſſeldorf waren dieDeuſſchlandſahrer Gegenſtand lebhafter Kundgebungen. Der Start
in Dortmund erfolgte bereits 7 Uhr früh, aber in faſt allen Orten
fanden große Kundgebungen und Empfangsfeierlichkeiten ſtatt, wo
durch ſich die Etappe bedeutend verzögerte. Beſonders in Düſſeldorf
dehnken ſich die Feierlichkeiten ſehr aus. Von dort ging es weiter nach
dem nahmen Benrath, wo das Mittagsmahl eingenommen wurde. Jn
Wiesdorf gab es abermals eine kurze Pauſe. Die einzelnen Fahrer
gruppierten ſich hier zum geſchloſſenen Einzug nach Köln, der gegen
4 Uhr nachmittags erfolgte Jm Korſo ging es durch die belebkeſten
Kölner Straßen, die unter dem Jubel der Bevölkerung paſſiert würden. Abends vereinte die offizielle Begrüßungsfeier die Teilnehmer
in den Meſſehallen in Anweſenheit der Vertreter der Reichs und
Staatsbehörden. n

Wiederholung des Kampfes SamſonKörner--Breitenſträter?
Aus einem Schreiben, das der Manager von Samſon Lörner an

das „Acht Uhr Abendblatt gerichtet hat, geht hervor daß ſich der Ver
band deutſcher Fauſtkämpfer bereits am 1. März offiziell mit dem vom
Manager Breitenſträters eingelegten Proteſt befaßt hat, und daß dem
Vernehmen nach die überwiegende Majorität des Vorſtandes und der
für dieſen Kampf gewählten Funktivnäre ſich dahingehend geäußert
haben, dem Proteſt als begründet ſtattzttgeben. Die endgültige Enksſcheidung wird aber vorläufig noch zurückgeſtellt, um eine weitere An

Die Einreiſe ins be

l von tachten von ren re z Hören
Anzeigen J

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt

M
von anſtänd. jungem Mann
per ſofort geſucht. Angeb.
unter 21 an die Exp. d. Bl

Möbl. Zimmer
von jungem Jng. geſucht.

Die Verlobung ihrer Tochter
Elisabeth mit dem Lancdes-Ober-

inspektor Herrn Hans Lüttge
beehren sich ergebenst anzu-
zeigen

Rechnungsrat

Friedrich Peter u. Frau
Ida geb. Goetze.

imMerseburg,

Elisabeth Peter
Hans Lüttge

Verlobte

März 1924,

Größere

Lagerräume
evtl. trockene Keller

in der Nähe meines Geſchäftes geſucht.

paul Ehlert Nachf.

Wie Karn der Kater
um hlagol
Das erzählen die

neuen Bilder zum alten
Mäarchen, die hier dem-

nächst erscheinen

Als o, Kugen 2ufl

Se en e hMagol- Werke Albert Müllier, Magdeburg

Ang. u. 16 an die Exp. d. Bl

Aelterer, pünktl. zahlender
Leunga u e ſucht
einfaches Zit ner.
Ang. u. 17 an die Exp. d. Bl. auf dieſem Wege von ganzem Herzen

enWer n von Merſeburg

nach Naumburg en n
Tauſche ſchöne, ſonnige e

Koden

Für die wohliuende Anteilnahme beim
Tode meines qulen Mannes dankt nur

Frau Roſa Scheiding

l Reochmasehine
(aut erhalten)

Mahmaschine
(Ableger)

1 Gentrifuge
zu verkaufen.

e Theod Schmnidt, Kl.-Kayna

2 Pettstellen
mit u Matratzen und

Zimmer Wohnung und
Nebengelaß gegen ähnliche
in Merſeburg. Angeb. unt.
7 an die Exped. d. Bl.

Geſchäfts
grunoöſtück

im Zentrum, zu kaufen od.
tauſchen geſucht. Ang. mit

reis unt. 13 an die Exp.

de

Sonnabend, den 8. Mäz d. J.,

Barzahlung u.
Küchen und Geſchirrſchrank, Vertiko,
ſitzſſühle, Regale, Kommode, Spiegel,
und 2 ohne
herd, faſt neue Nähmaſchine, Lampen,

ſtücke;

e Werteab vormittags
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“
hier, wegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

a. 2 Kleiderſchränke, Wäſcheſchrank,
Tiſche, 4
1 Beitſtelle mit

Matratze, Gebelt Jederbetten, zweifl. Gas
ſonſtige Wirt

ſchaftsgegenſtände, Schülergeige mit Bog. Kleidungs
ferner 1 Stamm neue Ahorn-Bretter, 20-Liter

Milchkan e, Butterfgß, 1 Tür, div. Werkzeuge, 2 Ztr.

e rat. Möbel in gutem Zuſtande.Mbert Jranke, beeidigter Aukſionator, Merſeburg.

Achvrarzes am arn-Kodtüm

zu verkaufen N. Röſſen,
Werkſtraße 12.

Ein Paar hohe Mädchen
Konfirmations Stiefel,Rahmenarbeit, u. ein Loden

Sportanzug billig verkäuf
lich. Roſenweg 32.

Einige Fuhren

Dre ergegen Stroh zu tauſchen
geſücht. Zu erfr. in der Er

M Dahr alte

Rohr

als 1. Heee a ein
Hausgrundſtück geſucht.
Ang. u. 15 an die Exp. d. Bl.

S

Verkauf von 531 cm Bauland,

bietend ſtatt. Bedingungen im Termin.
Bietungskaution erforderlich.

Wer einSonnabend, den 8. März d. J., nachmittags 4 Uhr
findet in Lindner ſchen Gaſthauſe in Kötzſchen der

in Kötzſchen gelegen
und dem Herrn Herm. Hundt gehörig, öffentlich meiſt

100 Goldmk

Albert Jranke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

Färse
zu verkaufen nBurgliebenau Nr. 15

Aſta Nilken

e Kammer liehtspieie l nogernes Theater 22

Heimatlos!
Spannender Senſation u. AbenteurerFilm
in 6 Akten mit hecrrl. Nauraufnahmen und

Verfolgungs-Szenen!

Erdgeiſk.
Film Drama nach der Tragödie von Frank

Hauptdarſteller:
Albert Baſſermann

Dieſen Film n nan geſehen haben

Anfang 5 und 7 Uhr.

Wedekind in 6 Arten

Programme vom un bis dAus den Tagen hBuſffalv Bill's!
Der größte und beſte amerik. Geſchichts u.
ESpiſodenJilm in 6 Teilen.

o H'iralsſchwindler

Gewaltiges Sittendrama in 6 Akten von
Jane Beß. Einen Griff mitten hinein ins
reale Leben wagt dieſer Film. Er zeigt mit
bitterer Eindringlichkeit in unübertroffenen,
faſbenprächtigen Großſtadtbild das Mädchen
ſchickſal von heute und gibt ein nur zu wahres
Spiegelbild des Lebens, Liebens und Hoffens

unſerer aufgeregten Zeit.

Ihr Gptzenhöschen!
Tolles Luſtſpiel in 3 Akten von A. Werner
Jn d. Hauptrolle die entzückende Ria re
a Sonntag 3 Uhr.

eil:

Brod w. Detrlehstannta

Jnduſt. Handel Gewerbe,
Landwirtſch. u. Privat find.
ohne Proviſ. od. ſonſt.Soſten gewiſſenhaft Eredin

e m. Rückport. erbet.
W. Paul Koch, Halle S.,er de Paut Ehlert Nachf., Haus

waſſer und feuerfeſt.

Heine Angſt
Der Emaillekitt „Lieber Heinrich kittet durchgebrannte
Kochtöpfe, zerbrochene Glas- und Porzellangegenſtände,

Zu haben in allen Drogerien. Haupiniederlage bei
und Küchengeräte Satentantlios Jeschützt. z

Ein neues System natur-

n veinſchüefng Sonnabend

an
Halehe önehe h.

fin. Avitun Jnſtiſut Boltz,
Jimenau Thür.

(Crüne Heringe

große und mittlere Fiſche
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolff
Roßmarkt.

n
werden billig und ſauber

gearbeitet beic Wochenlohnzettel
gemässer Fussbekleidung 2Beſte Bezugsquelle für Gaſt-

iſt Ein Stiefel, der nicht en
Ein Stietel, der beglückt!

Schutz dem normalen Faset

Heil dem Kranken52

Joh. Popp, Ammendorf,
Jriedenſtraße 3.

22 Poſtkarte m. genauer Adreſſe
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Röbner,

e 5 3.n wirte und Wi e
Mustr. Broschüren gratis u. franko genügt abseholt.

Alleinverkaufsind wieder eingetroffen Zum Sein n privat Kundſchaft

wird ein geeigneter

junger Kaufmann
möglichſt aus der Textilbranche S geſucht.
Gefl. Angeboſen unter 23 an. die Exp d. Bl.
iſt eine Naächweiſung über erfolgreiche Sätigkeit

beizufügen.

Gleichzeitig vergebe ich
an tüchtigen, jungen
meine Stadt und e der hieſigen Umgeburg.

ſofort erfolgen.

M 09Der „Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweishar den beſten Erfolg.

e e e e ſeee ne e Se e e n m

Merseburg
S Reiſenden

Anſtellung kann

gog ger

e m Halle Halle Hallenen n a nen chinnnnnnninininimimIeſpeiger Ieipeiger Wal alla e AlteHruße 38 Krabe 88 er Manne ma MHowwenade NaTheater eAb morgen, Freitag nene S morgen Jtelng Ab morgen, Freitag
Her große haramonntſilm Gaſſſpiel der Wer e e

DieFelde. JAnger e tUnbebgnte
in einem e neuen Prggtenm,

Jnu der Hauptrolle:
vDie Sünden der Bäter e e

oder Leute aus Wärmland dereOoyſſee. Ewig wechſelnder Schauplatz der

Rordiücher Jilm in 6 Aklen.

2

Walhaa
Ulehisptel-

wie

minnnnnnemnnemn

rm

Einer geehrten BEinwohnersohaft von Merseburgund Vmgebmns zur gefälligen Kenntnis n ich
S Freitag, hier, Neumarkt Nr. 17,

m
h S S

e. ee e e e

der Frauenretter

e in 6 Akten.Gerhard Hmamann

in dem Schwank in 2 Aktene Jagd nach dem Dollar.

eröffne, Ds wird mein eifriges Bestreben sein, mit
nur guter Ware zu dienen und bitte, mein Unter-
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

r Marler.
S e ee

Handlung. Durch alle Länder und Meere
des europäiſchen Kontinents geht die Fahrt

h

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4Uhr Beginn Sonntags 3Uhr, Werkia s 4UhrBeginn Sonntags i Ahr, Werkt. Uhr

e e

e

Se S m e e e e e h
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